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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
inden Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
100 Mk. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Dienſtag, 19. Mai 


Danziger Eonrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. ia 


Das beſte Blatt 
in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Zür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


Gewiſſenhafte Volksvertreter. 

Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß 
bei der Abſtimmung über das Zuchkerſteuergeſetz 
in dritter Cefung nicht weniger als 129 flb- 
geordnete gefehlt haben. Das ift fürwahr ſehr 
merkwürdig und bedauerlich. Es handelte ſich 


um die Enſſcheidung über eine Vorlage, die eine 


Mehrbelaſtung von nicht weniger als 27 Millionen 
Mark für das deutfhe Volk mit ſich bringt, und 
da iſt nahezu 


wenn das Haus voller beſetzt geweſen wäre! 

Die Schuld trifft zunächſt die Polen. Die 
polniſche Fraction hatſe beſchloſſen, gegen das 
Geſetz zu ſtimmen. und was geſchah? Zei der 


Abſtimmung gaben von den 19 Mitgliedern nur 


8 ihr Votum ab; fünf Sechſtel dagegen glänzten 
durch Abweſenheit. Ferner fehlten acht vom 


baieriſchen Centrum, es fehlten zwei baieriſche 


Bauernbündler, es fehlte der oppoſitionelle Theil 
der Conſervativen bis auf einen eimigen, von der 
58 Mann ſtarken conſervativen Fraction waren 
überhaupt nur 34 da. Schließlich fehlten 
mehrere, wie der nationalliberale v. Benda, weil 
ſie perſönlich an der Frage intereſſirt ſind. 

Im Volke aber wird man das nicht verſtehen. 
Warum fehlten, wird man fragen, Gegner des 
Geſetzes, wenn fie ernſtlich die Mehrbelastung des 
Bolkes vermeiden wollten? Warum fehlten 
Freunde der Vorlage, wenn es ihnen Ernſt war 

| mit der Behauptung, daß 
Bogen 1 ng rn fei? 
ee L 3 1 ‚fein in ze - 
f überaf onder groß zu ſein. 
ſogar die agrariſchen Zührer Grafen Mirbach und 
Kanitz. Darauf läßt auch der gedämpfte Ton 
ſchließen, in dem die conſervative „Kreuzzeitung“ 
über den Sieg in Sachen der Zuckerfteuer ſpricht. 
„Der Oſten“, ſagt fie, „hat keinen Grund, ſich 
des Erfolges ſonderlich zu freuen, der im 
weſentlichen Mittel- und Weſtdeutſchland zu gute 
kommen dürfte. Wie man im Süden vielfach 
denkt, hat die Haltung eines großen Theiles der 
baieriſchen Centrumsabgeordneten gezeigt, die ſich 
den Gegnern des Geſetzes angeſchloſſen haben.“ 

Die „Kreuzeitung“ dürfte Recht behalten. Die 

Landwirthſchaft und fpeciell der Oſten werden 


CCC ˙ a a2 Dr en aa 
LDiebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Gcievelbein. 
[Nachdruck verboten.] 

Es war November geworden. - 

In „Klattwitz“ ſchien ſchon um vier Uhr Nach- 
mittags die Hängelampe auf die braunen Damaft- 
möbel und die Tiſchdeche mit den ſilbernen 
Greifen. Denn Frau v. Klodt haßte das lang- 
ſame Sterben des Tages. Es mußte immer hell 
um fie fein; fie mußte ſich beſchäftigen können, 
leſen, plaudern, von außen Anregung für ihren 
lebhaften Geiſt haben. Bon Erinnerungen, die 
im Dämmerſtündchen ſich gern heranſchleichen, 
wollte ſie nichts wiſſen. „Damit hab' ich ſchon 
Nachts genug zu thun“, ſagte ſie. „Nicht eine 
— der Vergangenheit möcht' ich noch einmal 
eben!“ 

Sie ſaß noch enger zuſammengeduckt zwiſchen 
Kiffen und decken in ihrem Sophawinkel. Ihr 
kleines Geſichichen ſah noch weniger „wie von 
dieſer Welt“ aus als vor einem Vierteljahr. Sie 
hatte vorübergehende Anfälle von Altersſchwäche 
und ſchlief zuweilen mitten in einer Beſchäftigung 
auf kurze Zeit ein, ohne es ſelber zu merken. 

Der Arzt erklärte ſolche Zuſtände für eine 
Folge früherer ſtarker Seelenerſchütterungen und 
sieh! ſtärkende Mittel, gute Pflege, Gemüths⸗ 
ruhe. 

Bei einer ſo zähen Willenskraft und ſo lange 
die alte Frau ihren friſchen Humor ſich be- 
wahre, ſei keine directe Gefahr, beruhigte er 
Toska. 

„Sanden“, ſagte Frau v. Klodt eines Tages, 
als ſie ihr Spiel zu Ende halten, „ich möcht' 
Ihnen was ſagen, Ihnen allein. Iſt die Thür 
auch feſt zu?“ 

Der biedere Landmann ging gehorſam und 
vorſichtig ſeine wuchtigen Schritte dämpfend 
durch's Zimmer, prüfte das Schloß und kam 
lächelnd zurück. 

„Dor denen da drinnen find Sie ſicher, ®e- 
vatterin“, brummte er, mit dem Daumen über 
die Schulter weiſend. „Die haben mit ſich zu 
thun.“ 

„Ach was!“ ſagte Frau v. Klodt mit ſtrengem 
und mißvergnügtem Eeſicht. „Kindereien!“ 

Er ſah fie ein Weilchen überlegend an. Dann 
wanderte er wieder, wie unſchlüſſig, über den 
Teppich und blieb, die Hände auf dem Rücken, 
plötzlich vor ihr ſtehen. „Was meinen Sie, 
Gevatt' rin?“ 

„Seid ja 'n verſtändiger Menſch, Sanden“, 
meinte fie gönnerpaft. „Müſſen doch ſelber ſehn 
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ichmerlich die Bortheile haben, die die Freunde 
der Vorlage erwarten. Die erſte Folge der An- 
nahme des Geſetzes iſt ein beträchtlicher Rückgang 
der Zuckerpreiſe geweſen, verbunden mit großen 
Berluften für die Raffinerien und Großhändler, 
die mit dem 1. Auguft als Anfangstermin ge- 
rechnet hatten. Das trifft ſchließlich auch die an 
der Zuckerinduſtrie intereſſirte Landwirthſchaft, und 
wer vermag abzuſehen, wie die Preisbewegung 
ſich geſtalten wird, wenn der in der Ge- 
ſtaltung des Geſetzes liegende Anreiz zur 
Steigerung der Production erft feine volle Wirkung 
ausgeübt hat? 

Den 129 Fehlenden wird man dann auch auf 
agrariſcher Seite nicht danken, daß ſie durch ihre 
Gäumigkeit die Dinge haben laufen laſſen, wie 


der Parlamente giebt es nichts Neues zu berichten. 
Bei Dielen iſt wenig Neigung vorhanden, bis 
tief in den Sommer hinein in Berlin zu ſitzen. 
Aber wenn die Commiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch weiter ſo fleißig arveitet — es ſind 
jetzt ca. 1700 Paragraphen erledigt und es bleiben 
noch 200 vom Familienrecht und 460 vom Erb- 
recht —, dann wird das große Werk vielleicht 
doch noch vor dem Hochſommer fertig. Ueber 
das Schickſal des Landtages bringt der heutige 
Nontag die Entſcheidung. 


Die Staatsbeamten und die politiſche > 


Agitation. 
Der Staatsminiſterialerlaß vom 18. April 1896 
über die Betheiligung der Staatsbeamten an 
politiſchen Agitationen wird in der „Gtaatsb.- 


ein volles Drittel der Dolks- 
vertreter nicht zur Stelle? Wie leicht hätte das 
Schickſal der Vorlage ein anderes ſein können, 


ſie liefen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 18. Mai. 


Ztg.“ in ſeinem Wortlaut veröffentlicht. Der Erlaß 
lautet danach wie folgt: 

„Es iſt neuerdings die Wahrnehmung ge- 
macht worden, daß Staatsbeamte Petitionen 
unterzeichnet haben, welche darauf abzielen, die 
parlamentarifhe Körperſchaft zu einer ab- 
lehnenden Haltung gegenüber den Regierungs- 
vorlagen oder zu einer weſentlichen Abänderung 
derſelben zu beſtimmen. Auch an öffentlichen 
Berfammlungen, in denen ſolche Petitionen be- 
rathen worden ſind, haben Staatsbeamte einen 
Antheil genommen, welcher erkennen läßt, daß 
es ihnen nicht um eine Abwehr, ſondern viel- 
mehr um eine Förderung der gegen Regierungs- 
vorlagen unternommenen Agitation zu thun 
war. Ein ſolches Berhalten iſt unvereinbar mit 
den Pflichten eines Staatsbeamten, welche ihm 
gebieten, ſich der Theilnahme an Beſtrebungen 
zu enthalten, die darauf gerichtet ſind, der 
Durchführung der Negierungspolitik Schwierig- 
keiten zu bereiten. Das Gtaatsminifterium hält 
es für angezeigt, die Beamten ſämmtlicher 

Ba) ie hierauf mit dem Bemerken hinzuwelſen, 


Reichstag. 

Das Haus iſt am Montag nur ſehr ſchwach beſetzt. 
Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt anweſend. 
Die Debatte über die Militär-Vorlage eröffnete 

Kriegsminiſter v. Schellendorff: Er beſchränkt 

ch darauf, die militäriſchen Geſichtspunkte der Vorlage 
arzulegen, über Einzelheiten derſelben wolle er 

in der Budgetcommiſſion Auskunft ertheilen. Der 
Grundgedanke der gegenwärtigen Vorlage ſei ebenſo 
wie der der Heeresverſtärküng von 1893: die 
Vermehrung der Leiſtungsfähigkeit der Feldarmee, 
und zwar desjenigen Theiles, der den erſten Stoß aus- 
führt und parirt. Man greift nicht mehr auf die 
Reſerven zurück, ſondern ſchickt die jungen Leute zuerſt 
in's Feld. Diefen Gedanken voll gewürdigt zu 
haben, ſei das unbeftreitbare Berdienft feines Vor- 
gängers und des Grafen Caprivi. Die Reſerven 
und die Neuformationen bildeten keine Kerntruppen 
wie die aus einem Guß beſtehende Linie, ſie ſeien 
minderwerthig me. nicht an Tapferkeit, aber an 
Leiſtungsfähigke daß die Regierung willens iſt, dieſer ihrer Auf- 

fafjung eintretenden Falls unnachſichtlich Geltung 

zu verſchaffen. Berlin, den 18. April 1896. 

Kgl. Staatsminiſterium.“ 

Diejer Wortlaut des Eriaſſes, an deſſen Authen- 
ticität nicht wohl zu zweifeln iſt, ſcheint die 
frühere Mittheilung zu beſtätigen, daß die Unter- 


das Geſetz für die 


Dr. Keie den kae. e eee , Aal A 


nicht diejenigen ſeien zu tadeln, die einen miß⸗ 
lungenen Ver ſuch gemacht hätten, ſondern diejenigen, 
welche nicht die nöthigen Conſequenzen daraus zu 
liehen verſtehen. In drei Feldzügen hätten wir 
gezeigt, daß wir das Richtige zu treffen wüßten. Möge 
der Reichstag uns alſo nicht das Vertrauen entziehen. 
Redner berührt dann noch kurz die finanzielle Seite 


der Vorlage und bittet um einſtimmige Annahme der- 


ſelben. (Beifall.) 
Hierauf ergriff der 
Dr. Lieber das Wort. 


Centrumsabgeordnete 


Die parlamentariſche Campagne. 
In Bezug auf die geſchäftlichen Dispofitionen 
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— Ihre Freimerberrolle würde Ihnen in dieſem 
Falle wenig Ehre eintragen.“ 

„Weiß der Teufel!“ brummte er ingrimmig, 
„hab' ich mir ſelber ſchon hundertmal vor- 
demonſtrirt. Aber ſagen Sie ſelbſt Klodtchen, 
wär nicht die Toska noch die einzige Rettung 
für den leichtſinnigen Schlingel? Eben darum 
hab ich's auf alle Weiſe begünftigt. Freilich — 
mir ſcheint —“ 

Er zog die Augenbrauen und die Schultern in 
die Höhe — eine Geberde, die den tiefſten Zweifel 
ausdrückte, ſeufzte ſchwer und ſtampfte wieder 
um den Tiſch. 

Frau v. Klodt ſchüttelte den Kopf und folgte 
ihm mit ihren klugen Augen. „Ein Blinder 
konnt' ſehen, daß Ihr mit der Geſchichte kein 
Glück haben würdet! die Toska — und ein 
Gardelieutenant! — Und dann, Sanden: Sie 
mögen ein reicher Mann fein. Aber in Sanden- 
hof müßte Gold auf den Feldern wachſen, ſollt' 
es noch eine arme Schwiegertochter ernähren 
können. Wohlgemerkt, Gevatter, das iſt meine 
Meinung!” 

Er ſetzte ſich neben fie, 

„Seh'n Sie, alte Seele“, brummte er, die 
buſchigen Brauen ſorgenvoll zuſammendrückend, 
„da ſind Sie nun wieder mal die kluge Frau. 
Geh’n aus Ihrer Sophaecke mehr als andere, 
die mit Operngläſern auf dem Marktplatz ſtehen. 
Mein gutes braves Sandenhof! Mein Staats- 
gütchen! Was es kann, giebt's her. Aber mehr 
als drin ſteckt, kann nicht heraus. Gevatt'rin — 
und die Bengels find Vampyre, ſag' ich Ihnen, 
Dampyre! Draufgepackt hab’ ich ſchon auf die 
gute alte Klitſche. .. mein Vater würde ſich im 
Grabe umdrehn!... Hat's mir hinterlaſſen, zur 
Hälfte ſchuldenfrei. Ja ja, wir „armen Agrarier!“ 
Was hilft da alles Schuften und RNaxen, wenn 
zu Viele ſchlampampen wollen! Wie die Lilien 
auf dem Felde! Gie ſäen nicht, fie ernten nicht. 
— die väterliche Scholle ſoll fie doch ſatt 
machen —“ 

„Na alſo, Sanden! Blaſen Sie Ihrem Schlingel 
mal ordentlich den Marſch! So'n himmelblauer, 
ſechs Fuß hoher Adonis kriegt doch mit Kußhand 
ne nette kleine Millionärin. Da drin fitt ja 
gleich eine — und fo ein reizender Kobold dazu. 
Soll fih nur umſehen unter den Töchtern des 
Landes..“ ; 

„Bon, Bevatt’rin!” Ein Stein ſchien ihm vom 
Herzen zu fallen. „Der Himmel lohn’s Ihnen! 
Und Sie würden alſo nicht . . 7“ 

„Was denn?“ 


Sand i 
„ante Tun ber Bak 


Herzog von Sachſen-Weimar, 


zeichnung von Petitionen gegen die Civilehe durch 
eine Anzahl höherer Verwaltungsbeamten Anlaß 


eſer Maßregel gegeben habe. 
F Zur Kaiſerkrönung in Moskau. 

Zahlreiche Fürftlihkeiten, Vertreter der ruffi- 
ſchen Behörden und die Spitzen der Geiſtlichkeit 
find bereits in Moskau eingetroffen, andere be- 
finden ſich auf dem Wege dahin, ſo Prinz 
Heinrich, Prinz Georg von Sachſen, der Groß- 

a der Herzog von 
Sachſen - Coburg Gotha in Begleitung ſeiner 
Gemahlin und der Prinzeſſin Beatrice, ferner der 
Kronprinz von Italien und Fürft Ferdinand von 
Bulgarien mit dem Minifterpräfidenten Stoilow 
und dem Dicepräſidenten der ſerbiſchen Sobranje, 
Jankulow. 
FFP 
mit unſ'rer Zreundſchaft bleibt's alſo beim 
Alten?“ : 

Frau v. Klodt lachte mit tauſend feinen, geift- 
vollen Fältchen um Mund und Augen. „Erſt recht!” 
Dann aber war ihre Heiterkeit plötzlich wie weg- 
gelöſcht. Doppelt ernſt, ſtreng und kummervoll 
erſchien das alte Ariſtokratengeſicht nach dem 
kurzen Lichtblick. 

„Da kann ich nun Spaß machen“, ſagte ſie mit 
leiſer zitternder Stimme und ihre weichen, welken 
Hände glitten unruhig über die Falten des Kleides, 
„und wollt' doch über ganz andere Dinge mit 
Ihnen reden. Bitterernſte Dinge, Sanden...“ 


Ihr weißhaariges Haupt wackelte leiſe auf dem 
ſchwachen Kalſe. Die verkörperte Mutterſorge — 
dies kleine Geſicht, an dem das Phyſiſche ſich 
immer mehr zu verflüchtigen ſchien, mit den 
großen, Seele ausſtrahlenden Augen. 

„Im“, brummte Sanden und machte ſich an 
ſeiner Cigarrentaſche zu ſchaffen, um nicht zu 
verrathen, was er erwartete. 

„Was denken Sie darüber, Sanden? Jft fie 
krank?“ 

„Wer ift denn heutzutage ganz geſund, Ge- 
vatt'rin!“ antwortete er diplomatiſch, die Cigarre 
anzündend. „Nerven! Diele Nerven! Beſonders 
beim Künſtlerberuf. —“ 

„Iſt Ihnen alſo aufgefallen?“ 

„Mir? — Fm.“ Er heuchelte ein wenig Ueber⸗ 
raſchung. Dann that fie ihm leid. Er mußte 
auch, das Dertuſchen würde dieſen klugen Augen 
gegenüber nichts fruchten. „Sieht ein bischen 
angegriffen aus“, meinte er möglichſt harmlos. 

„Sanden!“ flüſterte ſie, „es iſt ſchlimmer. Der 
merkt man nichts an, wenn's ihr nicht über den 
Kopf ſteigt ...“ 

„Aber Gevatt'rin! Schwerenoth, was ſollt' ſie 
denn haben?“ 

Sie faltete die alten Hände krampfhaft feſt im 
Schooß. „Was ſie haben ſollt'? Das hab' ich 
mich auch gefragt. Umſonſt ſieht man nicht aus 
wie der Tod! — Und dieſe gemachte Luftigkeit: 
Was wollt Ihr? Ich bin geſund wie ein Jiſch.“ 

„Fm“, brummte Sanden und bließ große 
Dampfwolken in die Luft. 

„Da ſitz ich nun in meiner Ecke“, fuhr ſie in 
ihrem heiſern Flüſtern fort, „und denk mir ſo 
allerlei. Erſt kam mir's: am Ende hat jie 
Schulden, noch von früher her, wiſſen Sie, als 
fie ſtudirte. That ja immer, das närriſche Ding 
als könnt' fie von unferen paar Kröten die 
Iheuren Stunden bezahlen. Aber ich müßt’ nicht 
Ebarlotie Klodt heißen, wenn ich den frommen 
Betrug nicht durchſchaut hätte..“ 
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kertterhagerzaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Am 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig. Dresden N. ze. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteis 
und Vogler, R. Steines, 

&. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltize 
geile 20 Pig. Bei größer en 
Aufträgen u. Wiederholung 


Die Stadt prangt bereits in reichem Schmuck. 
beſonders die KHauptſtraßen, welche eine zahl- 
reiche Menſchenmenge unaufhörlich durchfluthet. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Mai. Der Reichskanzler erklärte 
im Reichstage auf eine Anfrage des Abg. Lieber 
daß ein Entwurf betreffend die Reichsmilitär⸗ 
ſtrafgeſetzreform ausgearbeitet ſei und im Herbſt 
den geſetzgebenden Körperſchaften im Reiche 
vorgelegt werden würde. Der Entwurf ſei auf- 
gebaut auf der Grundlage der modernen 


Rechtsanſchauungen. 

Berlin, 17. Mai. Profeſſor Theodor 
Mommſen, der erſt kürzlich aus Rom 
zurückgekehrt if, hat der „Doſſiſchen Ztg.“ 
zufolge einen bedauerlichen Unfall erlitten. 
Nach dem Ausſteigen aus einem Pferdebahnwagen 
in der Tützowſtraße wurde er am Sonnabend 
von einem Radfahrer angefahren und nieder- 
geworfen. Glücklicher Weiſe ſcheint der Unfall 
für den hochbetagten Herrn keine ernſteren 
Folgen gehabt zu haben, da er ohne Unterſtützung 
den Weg zu ſeiner Wohnung zurücklegen konnte. 

Berlin, 18. Mai. Im Prozeß Auer und Ge- 
noſſen beantragte der Staatsanwalt die Frei- 
ſprechung der 18 Dertrauensperjonen und der 
beiden Frauen, da nicht erwieſen jei, daß die Ver⸗ 
trauensperſonen einen politiſchen Derein gebildet 
hätten bezw. daß die beiden Frauen Mitglieder 
eines politiſchen Vereins geweſen ſeien. Sodann 
beantragte der Staatsanwalt gegen Auer, Bebel, 
Pfannkub und Geriſch je 150 Mk., gegen alle 
übrigen Angeklagten je 100 Mk. Geldſtrafe. 

— Bis heute Abend 6 Uhr ſind die Leichen 
des Sohnes des Staatsſecretärs Dr. v. Bötticher 
und des Steuereinnehmers Jäger noch nicht ge⸗ 
funden worden. Das Boot, auf dem die Der- 
unglückten gefahren find, enthielt 1½ Centner 
Bleibelaftung, der allein das Unglück zuzuſchreiben 
iſt. Beim Segeln kippte der Kahn um und die 
Inſaſſen ertranken. Sie konnten ſich auch durch 
Schwimmen nicht reiten, da die Gondel umge- 
kehrt lag und fie an jeder Bewegung hinderte 

— Wie der „Schleſ. 3tg.“ mitgetheilt wird, be⸗ 
ſteht an zuſtändiger Stelle die Abſicht, entſprechend 
dem für die Gtaatsbeamten giltigen Berbote von 
gewinnbringenden Nebenbeſchäftigungen, den be» 
8 kliniſchen Univerſitäts-Profeſſoren das 


j Kalten von Privatkliniken und die d eche ober Fe, 
indirecte Betheiligung an ſolchen zu unterſagen i 


— Wie das „Al. Journal“ aus zuerläffiger 
Quelle erfährt, hatte der verurtheilte Freiherr 
v. Kammerſtein vor ſeiner Abreiſe aus Berlin 
feine geſammte Correſponden;z vernichtet und 
nur einige wenige für die Zeitgeſchichte und für 
ihn wichtige Briefe auf feiner Flucht nach Tyrol 
mitgenommen, die aber ſpäter durch Vermittelung 
ſeiner Familie den Abſendern im September 
zurückgeſandt wurden. Seine Frau hatte jim 
bereits im November v. Js. an das Comité der, 
„Kreuzzeitung“ und die Vorſitzenden der con- 
ſervativen Parteileitung unter Darlegung ihrer 
Berhältnijje mit der Bitte um eine kleine Penſion 
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„Hölliſches Frauenzimmer!“ grunzte Sanden — 
ein Ausruf, der ſich ebenſo gut auf die Mutter, 
wie auf die Tochter beziehen konnte. : 

„Aber davon bin ich zurückgekommen“ fuhr 
die alte Dame fort. „Das war Unſinn! In 
unſeren ſchlimmſten Zeiten hat ſie ſich darum kein 
graues Haar wachſen laſſen ... und jetzt, wo fir 
geachtet daſteht —“ a 

„Scheint mir auch. Wenigſtens würd' ich ihr 
gehörig auf's Dach ſteigen, wenn ſie nicht offen 
ſagte: Onkel Sanden, rück' raus.“ 

Und er machte ein jo drollig drohendes Geſichi 
daß der alten dame wider Willen ein Lächeln 
um die Lippen zuckte. 

„Wiſſen wir, Sanden“, ſagte fie kurz. „Du. 
iſt's nicht. Seh'n Sie, ich bin all ... und mer 
ſo durch Dick und Dünn marſchirt iſt, wie ich 
ſiebzig Jahre lang ... der kann am Ende aug 
ſo ſacht an's Heimgehn dennen 

„Gevalt'rin! Donnerwetter!“ ſchrie Sanden ſie an 

„Pſcht! Hab' ja, Gott ſei Dank, noch meine gen. 
funden Ohren! Wollt’ damit auch nur fagen: 
meinetwegen fterb’ ich eher heut als morgen, 
wenn ich drum gefragt werden follt’. Aber ch 
hab' Leben immer als eine Pflicht betrachtet. ie 
ſchwerer, deſto verdienſtvoller. Drum ſitz' ich hies 


noch, jo lang mir's vorgeſchrieben iſt — ſes⸗ 


Stunde bereit, jeden Tag verwundert, daß ‘m 
noch da bin.“ 

„Gevatt'rin!“ Sanden warf die Cigarre in den 
Kſchbecher und polterte mit großen Schritten um 
den Tiſch. „Klodtchen! Sind Sie denn rein des 
Teufels heult Sie fterben? Alleſammt begraben 
Sie uns noch!“ 

Sie ſchüttelte ruhig, mit einem ernften, großen 
Lächeln das feine Greiſenhaupt. „Darin ſieht die 
Toska nun ſchärfer. Rein Wunder! — Das große 
Nuſterium der Mutter- und Kindſchaft! Iſt's 
nicht, als vibrirten Blut und Nerven der Mutter daß 
ganze Leben lang in dem Kinde weiter, wie ein 
Nachklang jener erſten innigſten Gemeinſchaft! 
Sie weiß es, jeit dem erſten ſchlimmen Anfall. 
daß Gevatter Tod ſeine Diſitenkarte bei mir 
abgegeben hat und von Zeit zu Zeit anklopft und 
durch die Thür guckt. Dielleicht hat ihr auch der 
Doctor reinen Wein eingeſchenkt. Genug — das 
iſt's. Das kann's nur ſein! das macht ſie elend. 
halb verrückt. Haben Sie denn nur ein einzig 
Mal geſehen, wie ſie mich anblickt?“ 

„Ich ſag's ja“, murmelte Sanden grimmig. 
„Liebe und Zärtlichkeit iſt 'ne ſchöne Sache. Un⸗ 
beſtreitbar. Wenn aber zwei Menſchen vor lauter 
Liebe ſich krank machen — Sie gebrauchten vor · 
her den fusdruck „verrückt“... (Fortſ. f.) 


Nn 


- son afrikaniſchen Merkwürdigkeiten und vrakliſchen 


einer Form, in welcher er keinen Schaden an- 
richten könne. (W. T 


Von der Marine. 

U Kiel, 15. Mai. Während die Kadetten und 
Schiffsjfungen-Schulſchiffe in den letzten Jahren 
regelmäßig eine ſechsmonatige Winterreiſe nach 
dem Mittelmeer bezw. den weſtindiſchen Gewäſſern 
vornahmen, hat die Marineverwaltung nunmehr 
angeordnet, daß dieſe Schiffe künftig eine neun- 
monatige Uebungsreiſe, und zwar am 1. Auguſt 
jeden Jahres antreten. Zunächſt werden dieſe 
Schiffe nunmehr in heimiſchen Gewäſſern kreuzen. 
Das Kadetten-Schulſchiff „Stein“ verläßt unſern 
Hafen am 19. d., geht zunächſt nach Flensburg 
und von dort über Swinemünde nach Zoppot, 
von wo aus die Rückreife nach Kiel am 10. Juni 
angetreten wird. Das Kadetten-Schulſchiff,,„Stoſch“ 
verläßt Kiel am 18. d., um an der ſchleswigſchen 
Oſtküſte zu kreuzen, läuft die Häfen von 
Apenrade, Sonderburg, Flensburg und Ecern- 
förde an und kehrt dann nach Kiel 
zurück. Das Schiffsjungen-Schulſchiff „Moltke“ 
kreuzt gleichfalls an der ſchleswigſchen Oſtküſte 
mit der Flensburger Föhrde als Stützpunkt, wäh⸗ 
rend das Schiffsſungen-Schulſchiff „Oneiſenau“ 
heute Nachmittag die hieſige Rhede verlaſſen hat 
und nach einander die Häfen von Eckernförde, 
Saßnitz, Swinemünde und Flensburg anlaufen 
wird. In der Zeit vom 16.—28. Juni werden 
alle vier Schiffe auf der Kieler Rhede anweſend 
ſein, um an den großen Regatten der „Kieler 
Woche“ Theil zu nehmen. Anfangs Juli treten 
ſämmtliche vier Schiffe eine Reife nach ſchwediſch⸗ 
»norwegiſchen Gewäſſern an und treffen in der 
letzten Zuliwoche in Wilhelmshaven ein, von wo 
9755 am 1. Auguft die Auslandsreiſe angetreten 
wird. 


gewandt. dieſes Geſuch iſt nun vor einigen 
Tagen abſchlägig beſchieden worden. 

Nordlandsreiſe des Kaiſers. der Kaiſer 
unternimmt, wie bereits gemeldet, auch in dieſem 
Jahre wieder eine Reife längs der norwegiſchen 
Küſte. Bei dieſer Gelegenheit wird er, ſchwediſchen 
Blättern zufolge, von Chriſtiania aus das Gut 
Stora Gundbn in Södermanland, den Sitz des 
früheren deutſchen Geſandten in Stockholm Grafen 
Wedel beſuchen, wobei er von der Kaiſerin be- 
gleitet ſein werde. Im dortigen Schloſſe haben 
während des Winters umfaſſende Herſtellungs⸗ 
arbeiten ſtattgefunden. Als ſicher wird betrachtet, 
daß wenigſtens die Kaiſerin nach Stora Gundby 
fährt. Eine norwegiſche Zeitung in Finmarken 
hatte mitgetheilt, daß der Kaiſer bis nach Vadsö 
hinauf reiſen werde, um die im Auguſt ein- 
tretende gänzliche Sonnenfinſterniß zu beobachten. 
Auf dem deutſchen Conſulat zu Chriſtiania iſt 
von dieſer Abſicht nichts bekannt. 

* Die „Kölniſche Zeitung“ bei Hofe verboten. 
Wie ein Hofberichterſtatter mittheilt, darf auf Be- 
ſehl des Kaiſers von jetzt ab die „Kölniſche 
Zeitung“ in den königlichen Schlöſſern nicht mehr 
gehalten werden. Dieſes kaiſerliche Verbot wird 
mit den jüngſten Artikeln des Blattes gegen hoch- 
geſtellte Perſönlichkeiten aus der nächſten Um- 
gebung des Monarchen in Verbindung gebracht. 

In der erſten Regierungszeit des Kalſers iſt 
bekanntlich auf Veranlaſſung des Jürſten Bismarck 
die „Kreuzztg.“ vom Hofe verbannt worden. Man 
hat nicht gehört, daß die Maßregel rückgängig 
gemacht worden ſei. 

Neuwied, 12. Mai. Heute verhandelte die 
Strafkammer gegen fünf ehemalige Kranken- 
oflegerinnen einer Irrenheilanftalt in Bendorf, 
die der Miſſhandlung von Kranken angeklagt 
waren. Zwei der Angeklagten wurden freige- 
ſprochen, drei zu Gefängnißſtrafen von vier und 
ſechs Wochen verurtheilt. 


Frankreich. 

Paris, 18. Mal. Mehrere Tauſend ſunger Leute 
machten vor der Statue der Jean d'Arc eine Aund- 
gebung zu Gunſten eines Nationalfeſtes zu Ehren 
der Nationalheldin. Darauf zogen fie vor die 
Redactionslokale der „Libre Parole“, des „Peuple 
francais“ und des „Intranſigeant“ und verſuchten 
bei letzterem, die Thüren zu ſprengen unter dem 
Rufe: „Nieder mit Rochefort!“ Die Polizei mußte 
mehrere Male mit blanker Waffe vorgehen. Drei 
Perſonen wurden verhaftet. 

England. 

London, 18. Mai. Wie der „Dailn Telegraph“ 
aus Pretoria meldet, herrſcht dort große Er- 
regung in Folge der von der „Sohannesburger 
Times“ mit Facſimile veröffentlichten Pläne 
Jameſons zu einem Ueberfall und Bombarde- 
ment von Pretoria, welche, wie man behauptet, 
nach dem Gefecht von Doornkop in dem Gepäck 
Jameſons vorgefunden worden ſeien. 

Afrika. - 

Pretoria, 16, Mal. Die Transvaal-Regierung 
hat beſchloſſen, die dreijährige Verbannung der 
Mitglieder des Reformcomites aufrecht zu er- 
halten; andererſeits beabſichtigt die Regierung, die 
Geſuche um Ermäßigung der hohen Geld- und 
Freiheitsſtrafen in Erwägung zu ziehen. 

Capſtadt, 17. Mai. Der ausführende Rath der 
füdafrikanifhen Republik hat die Verbannung 

Gefangenen beſtätigt. Einer derſelben, 
Namens Grey, ſoll irrſinnig geworden ſein und 
ſich die Kehle durchſchnitten haben. 

Das Cap- Parlament nahm heute die Be- 
rathung über den Antrag Merrimans in Betreff 
der Einziehung oder Beſchränkung des Freibriefes 
der Südafrika - Geſellſchaft auf. Derſchiedene 
Redner ſprachen ſich gegen die vollſtändige Ent- 
nehung des Freibriefes aus. Minifter Sivewright 
erklärte, der Freibrief habe ſehr viel Gutes ge- 
ſchaffen, deshalb müſſe er weiterbeſtehen, aber in 
J Acco AA Abb 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Mai. 
Wetterausſichten für Dienstag, 19. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutjchland; 
Meiſt heiter, warm, Gemitter, 


* 

* Zum Jagdbeſuche des Kaiſers. Für die 
Dauer des Aufenthaltes des Kaiſers in Prökel- 
witz ift ein regelmäßiger Poftcourierdienft zwiſchen 
Prökelwitz und Berlin eingerichtet werden. Es find 
ſtändig zwei Poſtcouriere unterwegs, von denen der 
eine mit dem Nachtſchnellzuge um 11.20 Abds. aus 
Berlin abfährt und Morgens in Prötelwitz ein- 
trifft, während ein zweiter Courier mit den Poſt- 
ſachen von Prökelwitz jeden Abend abgefertigt 
wird und mit dem Nachtſchnellzuge über Marien- 
burg Morgens in Berlin eintrifft. Wie im 
vorigen Jahre ſind auch jetzt während der An- 
mejenheit des Kaiſers ein Poſtſecretär ſowie ein 
Poſtinſpector in Prökelwitz ſtationirt worden. 

Aus Pröhelwitz vom 16. Mai Abends ſchreibt 
man uns: 

Der Kaiſer traf heute Vormittags 8¼ Uhr, 


Hoßzuges auf der feſtlich geſchmückten Kalteſtelle 


ohna empfangen, beſtieg dann den mit 4 Rappen 
beſpannten Jagdwagen, und fuhr nach dem 
Schloſſe Prökelwitz. Der Kaiſer trug einen grauen 
Jagdanzug, Jägerhut und lange rothgeſchäftete 
Stiefel. Bei der Ankunft auf dem Schloſſe flog 


fuhr um 10 Uhr zur Jagd, und kehrte, nachdem 
er zwei Rehböcke geſchoſſen, gegen Mittag zurück. 
Nachmittags 5 Uhr begab der Kaiſer ſich wieder 


zurückkehrte, nachdem 3 Rehböcke als Jagddeute 
zur Strecke gebracht waren. Sowohl bei der 
Kaiſerankunft als auch im Laufe des ganzen 
Tages wogte ein zahlreiches Publikum theils in 
Prötkelwitz, theils auf dem Wege nach dem 
Walde, den der Kaiſer paſſiren muß. 


Sachen, wie z. B. Matten. Die Tropenſchwebe⸗ 
bahn ift ſehr intereſſant mit ihren eigens für die 
dortige Temperatur conftruirten und eingerich- 
teien Wagen. Und die Miſſionsgeſellſchaften 
bringen ihre Lehrmittel zur Anſchauung, und 
Modelle von Krankenhäuſern ſind da und 
Krankenpflegemittel, und ſeldſt der künſt⸗ 
liche Weihnachtsbaum, der unter der 
heißeren Sonne den deutſchen die Erinnerung 
an die Heimath heraufzaubern foll, fehlt nicht. 
Gewächshaus und Blumen und Panorama des 
Kilimandſcharo — man bringt leicht ſeinen halben 
Tag hier in der arabiſchen Stadt zu, ohne zu 
bemerken, wie die Zeit eilt, Unter den Aus- 
ſtellern find Namen wie v. Wißmann, v. Tippels- 
kirch, die ihre bedeutenden Sammlungen her- 
liehen. Da find ferner die deutſch-Oſtafrikalinie, 
Hamburg, der Norddeutſche Lloyd, die Woermann- 
Linie und viele, viele andere von Klang, die der 
Katalog nachweiſt. 

Natürlich fehlen auch die Plätze nicht, wo man 
ſich ſtärken und erfriſchen hann. Bei der ſanften 
Milch beginnt's, geht zum Apfelwein und der 
Berliner Weißen, zu den Bieren aller Nuancen 
über und endet beim Secthaus. Mit 
der „beliebten Colonialwurſt“ fängt das Ge⸗ 
biet des Conſiſtenten an, Sauerkraut und 
Eisbein lochen und die feinſten culinariſchen 
Genüſſe winken im Hauptreſtaurant. So iſt für 
jeden Geſchmack ausreichend geſorgt. die deutſche 
Colonial Ausftellung, welche als Gruppe XXIII 
auftritt, iſt wirklich eine Sehenswürdigkeit erften 
Ranges unter all' dem Bedeutenden, was auf 
dem Treptower Plan geboten wird. Ab und an 
dringt aus dem Hagenbeck'ſchen Thler-Circus das 
Gebrüll eines Löwen herüber, das macht alles 
noch „echter“. 

Neben der Colonialſtadt iſt nämlich das Gebiet 
des Dergnügungsparkes, des „großen Zingel- 
tangels“, wie die Berliner ſagen. Dort arbeitet 
und hämmert und malt und putzt man noch ſo 
eifrig, als habe man eben erſt mit den Jurüftungen 
begonnen. Der Thier-Circus, in welchem ſich die 
wilden Beſtien aller Art wunderbar dreſſirt pro- 
duciren, iſt ſchon fleißig vbeſucht. Was außerdem 
dort geboten werden ſoll, wird Heimiſche und 
Fremde in Staunen ſetzen und bunt und toll 
genug wird das Leben und Treiben hier werden. 
man denke nur: Luftcarouſſel, Hippodrom, Waſſer- 
rutſchbayn, Arabiihes Cabyrinih. Gpecialitäten- 
Theater, lenkbares Luftſchiff etc. etc. Hier wird's 
noch mehr wie bei den Sehenswürdigkeiten 
heißen: Thu Geld in deinen Beutel! Und ohne 
all zu große Phantaſie kann man ſich ein Bild 
davon machen, wie's hier zugehen wird, wenn 
Sonntags die Kunderttauſende nach Treptow 
firömen. Große Brauereien ſorgen natürlich erft 
recht innerhalb dieſer Abtheilung für die nöthige 
Anfeuchtung der Kehlen. 


Berliner Plaudereien 
(über die Ausftellung) 
von E. Beln. 

(In der „arabiſchen Stadt“. Tropiſches und Wiſſen⸗ 
ſchaftliches. Eee re Biereh und Gpree- 
ahrt, 

Derläßt man die Negervörfer am Karpfenteich 
und wendet ſich rechts, ſo hat man Gelegenheit, 
in einem Pavillon oſtafrikaniſchen Kaffee und 
Chocolade zu koſten, welche an Mohlgeſchmack 
mit allen anderen wetteifern können, man kann 
ſich Tropenzelte und Baracken anfehen und er- 
reicht dann über eine Brücke ſteigend, unter 
welcher hin die elehtrifhe Bahn ihren Weg 
nimmt, und durch einen weißen Dauerthurm die 
Colonialſtadt. Es iſt ein wunderhübſcher Anblick, 
im Niederſteigen, dieſe weiß- und lichtſchimmern⸗ 
den Häuſer, Hallen, Palmen, blumengeſchmückten 
Plätze, auch ein See fehlt nicht. Und man muß 
ſich freuen, hier auf ein fertiges Ganzes zu ſtoßen, 
auf Einheitlihkeit und Geſchmack in Anlage und 
@ejtaltung. Das Auswärtige Amt ftellt ein Zropen- 
haus, das Gouvernementsgebäude von Dar-es- 
Salaam aus. Ganz aus Holz, in Weiß und 
Grün, mit luftigen Treppen und Galerien und 
Balkonen gehalten, wie alle Tropenbauten ſich in 
einiger Entfernung vom Erdboden auf Pfählen 
erhebend, macht es einen ſo ſtattlichen, wie freund- 
lichen Eindruck. die Möblirung iſt ganz im 
Tropenſtil; über der Tafel hängt die Punka, 
welche ich in ihrer vollen Bedeutung und Wohl- 
thätigkeit in Weſtindien kennen gelernt. Die 
Beſucher der Ausſtellung haben's bequemer — ſie 
drauchen nicht erſt den Ocean zu durchſchiffen. 
Das Bett im Schlafzimmer ift mit den Moshito- 
Dorhängen verhüllt; kühle, weiche Matten, helle 
Möbel mit Lederbezügen, alles iſt vermieden, 
was wie bei uns die Hitze fangen und behalten 
kann, Im Kinterbau befinden ſich die freundliche 
Küche, das Badezimmer, der Wirthſchaftsraum. 
Wie reizend das Alles iſt — ich aber dente an 
den Revers der Medaille, die brütende, lähmende 

ide. — Kommen die Colonialhalle, die wiſſen⸗ 
ſchaltlichen Abtheilungen, die Maſchinen; wunder- 
volle ethnologiſche Sammlungen find da, und der 
Export, deſſen Artikel in die Tauſende gehen. 
Da find ferner Modelle der Plantagen, Factoreien 
und Minen, weiche uns ein ganz klares Bild 
von da unten geben. Wunderbares Elfenbein 
und Thierfelle und Schiffsmodelle, fremdländiſche 
Dögel, Tropenzelte und Tropenausrüſtungen. 
Wir find wie in eine ferne Wunderwelt verſetzt 
und können uns über jede Kleinigneit, 
welche dort unten einem Nützlichkeits- oder 
Behaglichkeitszweck dient, orientiren, wenn wir 
das nöthige Intereſſe dafür mitbringen. Auch 
Einkäufe kann man machen unter den Arkaden 


von Oſterode über Miswalde kommend, mittelſt 


J ein, wurde dort von dem Grafen zu 


die Kaiſerſtandarte auf dem Schloſſe in die Höhe. 
Der Kaiſer nahm nun ein Frühſtück ein und 


zur Jagd, von wo er erſt in tieffter Dunkelheit 


Ferner derichtet unſer Correſpondent aus 
Ehriftburg von geſtern: Wir haben heute das 
ſchönſte Wetter und da nimmt es kein Wunder 
das fortwährende Rollen der Zuhrwerke durch 
die Stadt, und das erſtaunliche Gedränge der 
Menſchen auf der Straße. Alles will nach Alt- 
ſtadt zur Kirche, und wenn die Kirche auch viel 
zu klein iſt, um die tauſendköpfige Menge faſſen 
zu können, ſo bietet doch der daran grenzende 
Kirchhof und Garten, durch welche ein Zußfteig 
bis nach der Chaufjee führt, Platz zur Aufftellung, 
um den Kaiſer zu ſehen und zu begrüßen; jelbft 
eine große Partie Radfahrer aus Marienburg 
und Elbing waren per Rad in Aliſtadt einge- 
troffen. Um 10 Uhr traf der Kaiſer mit dem 
Grafen zu Dohna, in einem Diererzug kommend, 
auf der Chauſſee an dem Kirchenſteige ein, von 
der Menge ehrfurchtsvoll begrüßt. Frl. Weiß 
aus Altſtadt überreichte dem Kaiſer einen pracht⸗ 
vollen Blumenſtrauß. Der Kaiſer trug Hufaren- 
Uniform und ſah kräftig und wohl aus. Als 
der Kaiſer aus der Kirche zurückkehrte, wurden 
ihm zwei Bittgeſuche überreicht, weiche er per- 
ſönlich entgegen nahm. 2 

* 

* Gedächtnißfeier. Im oberen Saale des 
Gambrinus beging Sonnabend Abend unter ſehr 
reger Theilnahme der Mitglieder der Danziger 
Turn- und Sechtverein eine Gedächtnißfeier für 
ſein verſtorbenes Ehrenmitglied, Herrn Georg 
Döring, die mit dem Geſange des Liedes: „Das 
treue deutſche Herz“ eingeleitet wurde. Dann 
hielt der Vorſitzende, Herr Stadtrath Dr. 
Daſſe, die Gedächtnißrede, in welcher er, 
anknüpfend an den Text des oben ge- 
ſungenen Liedes, die trefflichen Eigenſchaften 
des Dahingegangenen ſchilderte, welcher Liebe ge- 
ſäet und Liebe geerntet habe, wie u. a. der lange 
Trauerzug bei ſeinem Begräbniß bewieſen habe. 
Damals ſei ein guter Mann begraben worden, 
aber uns ſei er mehr geweſen, denn er war ein 
deutſcher Turner durch und durch, der den Wahl- 
ſpruch der Turner: friſch, frei, fröhlich, fromm 
verkörpert habe wie keiner mehr. Sein 
Name ſei in turneriihen Kreiſen weit be- 
kannt geweſen. Im Verein habe ſein Wirken 
einem Baume geglichen, deſſen Wurzeln tief in 
der Vergangenheit hafteten, während ſeine be- 
fruchtende Thätigkeit der Gegenwart zu gute 
kam. Er habe unermüdlich mit Selbſtloſigkeit 
und Selbſtverleugnung für den Verein ge- 
arbeitet, und wenn er vorhandene Schäden 
rückſichtslos aufdeckte, jo eniſprang dieſe 
Kandlungsweiſe ſeiner Liebe zum Verein. 
Er werde ſtets eine bleibende Stelle in 
unſeren Herzen behalten, aber fein Kingang ſolle 
eine Mahnung für alle Mitglieder fein, ſeinem 
Beifpiele zu folgen, das werde zugleich auch unfer 
Dank fein. Mit der Mahnung in Treue und 
Brüderlichkeit im Sinne des dahingegangenen 
Freundes weiter zu wirken, ſchloß der Redner 


feine Anſprache, worauf mit dem Geſange eines 
dem Derjtorbenen gewidmeten Nachrufes die Feier 


geſchloſſen wurde. 
* * 


Neue Eiſenbahnlinie. Außer für die bereits 
erwähnte Nebenbahn von Proddydamm über 
Neumark nach Dt. Eylau hat die kgl. Eijenbahn- 
Direction zu Danzig noch den Auftrag zu allge- 


meinen Vorarbeiten für die Linie Culm-Unislaw 
und Schöneck -Pr. Stargard -Czerwinsk erhalten. 


* 
5 * 


-ts- Danziger Lehrerverein. Am Sonnabend 
fand im Kaiſerhofe die Maiſitzung ſtatt. Der Bor- 
ſitzende ſprach zunächſt ſein von der Berjammlung 
geiheiltes tiefes Bedauern über das Scheitern des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes aus. 


Auf einem beſonderen Platze wird der Feſſel- 
ballon zu beſteigen ſein, in dem ſich die Beſucher 
der Ausftellung in die Lüfte erheben können — 
jetzt iſt der Wunſch nach dieſem Vergnügen auch 


noch verfrüht. 


Jenſeits vom Karpfenteiche, unweit von Alt- 
Berlin, ragen ſtrohbedeckte Häuſer auf, es ift 
das Spreewald-Gehöſt, ganz einzig in feiner Art, 
Der Garten 
mit zahllofen ländlichen Tiſchen und Sitzen liegt 
ladet eine Spreewaldſtube 
aus dem Jahre 1792 zur Beſichtigung ein. Roth- 
Gardinen hängen an den niederen 
Fenſtern des gedielten kleinen Raumes, alte 
Schränke, Truhen, ein Bett, altes Porzellan, da- 
zwiſchen die Geſtalt eines Kochzeitladers, einer 
Großmutter an der Wiege, einer jungen Frau. 
ſind echt, aus 
dem MRuſeum in der Kloſterſtraße hergeliehen. Man 
glaubt, aus dem Ausſtellungstrubel entronnen zu 
ſein in eine meltfremde, dörfliche Idylle, fingt 


neben der Patzenhofer Brauerei. 
ſeewärts, im Haufe 


geblümte 


Sämmtliche Trachten und Möbel 


doch eine Nachtigall in dem Baume neben dem 
Zenfter. die vielen Nachtigallen, welche man bei 
die grünen Wege der 
Ausſtellung fingen hört, ſetzen uns in Bermun- 


der Wanderung durch 


derung. Sie haben ſich durch all den Lärm, das 
Klopfen, Raſſeln, das Menſchengewirr und die 
Mufik abſolut nicht ſtören laſſen und behaupten 
ihr Wohnungsrecht. Vielleicht aber treibt das 
elektriſche Licht ſie an geſchütztere Plätze — das 
wäre ſchade. denn fo leicht ſtehen Nachtigallen 
nicht auf den Ausftellungsprogramms, 

Folgt man den Geleiſen der elektriſchen Bahn, 
die immer noch nicht ihren Betrieb hat ganz 
regelmäßig aufnehmen können, und läßt die 
„Hohenzollern“ mit ihren Rieſenſpeiſeſälen und 
den Tribünen jenſeits, von welchen man den 
Marineſchauſpielen zuſehen kann, rechts liegen, 
ſo kommt man auf das „naſſe Viereck“. Es be- 
deutet: Brauerei und Weinhaus, wohin das Auge 
blickt, Pilfen und Siechen und Aſchinger und 
Bodega und hundert andere. Tauſende von 
Stühlen und Tiſchen, unzählige Aellnerinnen in 
ländlichen Coſtümen und Kellner im Fram, das 
Alpenpanorama ragt auf und ladet zur Beſich⸗ 
tigung ein. — Die Aſchinger'ſchen Hallen mit 
ihren billigen Preiſen, zehn Pfennig das Glas 
Bier und ebenſo viel das belegte Butterbrot, 
werden wohl ein großes Publikum anziehen. 

Das naſſe Diereck dehnt ſich der Spree zu aus, 
man fieht die weißen, neuen Landungsbrücken 
der Schiſſe und da kommt die Luft, das Aus- 
ſtellungsgebiet hier zu verlaſſen und ſich einem 
der neuen Dampfer, die zur Jannowitzbrücke 
fahren, anzuvertrauen. Und dieſer Waf erweg, 
bisher ſchon reizvoll genug, ift nun geradezu 
entzückend. Indem man —— dahingleitet, 
hai man die Thürme und Kuppeln der Aus- 
ſiellung vor ſich. mächtigen Fallen der 


in ſchwerer Zeit. Boff 


Bolle Anerken- 
nung empfinde jedes Lehrerherz für das mann- 
hafte Eintreten des Cultusminiſters; er beantrage 
darum die Abfendung eines Danktelegramms an 
den Chef der Schulverwaltung. Der Antrag wurde 


angenommen und fofort folgende depeſche ab⸗ 
geſchickt: 

„Ew. Excellenz erlaubt ſich der heute verſammelte 
Danziger Lehrerverein die volle Verſicherung des 
unerſchütterlichen Vertrauens und den tiefgefühlten 
Dank für die raftlofe Fürſorge um das Wohl des 
Lehrerſtandes hiermit ehrſurchtsvoll auszudrücken.“ 

Darauf ging am anderen Tage folgende Ant- 
wort ein: 

„Kerzlichen Dank für die Treue Ihres Vertrauens 
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Zugleich wurde von Herrn Adler eine Reſo- 
lution eingebracht, um die Meinung der Ver- 
ſammlung über das Verhalten des Herrenhauſes 
und des Staatsminiſteriums zum Ausdrucke zu 
bringen. Diejelbe wurde in folgender Form an- 
genommen: 

„Der Danziger Lehrerverein bedauert tief die er- 
folgte Ablehnung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes im 
Herrenhauſe, erkennt aber voll an, daß die Vertreter 
der Staatsregierung, insbeſondere der Kerr Cultus 
miniſter, mit Mühe und Aufopferung beſtrebt geweſen 
ſind, wenigſtens den beſcheidenſten Münſchen der 
Lehrerſchaft Geltung zu verſchaffen. Es iſt die feſte 
Ueberzeugung des Lehrerſtandes, daß die hohe Staats 
regierung nicht aufhören wird, für das Wohl deſſelben 
weitere Schritte zu thun, die endlich zum Erfolge führen 
mögen.“ 

„Sierauf hielt Herr Sindowski einen Vortrag 
über „die olympiſchen Spiele“. Redner 
ſchilderte die Vorarbeiten zu den Feſtſpielen, die 
Ankunft der Wettbewerber und ihre ſtrenge 
Dorprüfung vor dem Hellanodikon, das Reije- 
getümmel und Herbeiſtrömen der Mengen, und 
führte dann die Zuhörer in das Zeft- 
ſpiel ein. Nach einigen geſchäftlichen Ange- 
legenheiten verlas der Vorſitzende ein von der 
hiefigen königlichen Regierung eingegangenes 
Anerkennungsſchreiben bezüglich der Dittmar'ſchen 
Heimathskarte, die im Berlage von Bertling er- 
ſcheinen ſoll. Die Derjammlung bewilligte hierau) 
50 Mk. zur Herſtellung eines Proſpects mit 
Skizzen, durch welchen die Karte zur Subſcription 
gebracht werden oll. 

* 
* 

Marige-Inſpection. An Stelle des Ferrn 
Admirals v. Knorr, der geſtern ſein Kierher⸗ 
kommen telegraphiſch abgemeldet hat, iſt der 
Inſpecteur der 1. Marine-Inſpecllon, Herr Gontre- 
Admiral v. Diederichs aus Kiel, nebſt ſeinem 
Adjutanten, Herrn Corvetten-Capitän Stiege, 
heute früh hier eingetroffen. Die Herren begaben 
ſich zunächſt nach dem Hotel du Nord und fuhren 
um 9 Uhr mit der Werftpinaſſe nach der haif. 
Werft, von wo aus ſie mit dem Herrn Ober- 


Werftdirector v. Wietersheim und einigen anderen 


Herren Offizieren nach Neufahrwaſſer fuhren, um 
von dort aus auf dem ſchon bereitſtehenden 
Panzer-Kanonenboot „Mücke“ Uebungsfahrten 
auf der Rhede vorzunehmen. Nachmittags ſoll eine 
Inſpicirung der Werft und Abends mit dem 
10 Uhr-Zuge die Abreiſe erfolgen. 


* 

* Sonntags verkehr. das trübe und am 
Abend kalte Wetter hatte fo ungünſtig auf den 
Derkehr am geſtrigen Sonntage gewirkt, daß 
ca. 1000 Perſonen weniger auf den Strecken 
Danzig-Zoppot und Neufahrwaſſer befördert 
worden ſind, als am vorigen Sonntag. Es wurden 
7032 Fahrkarten ausgegeben, und zwar 4077 in 
Danzig, 806 in Langfuhr, 507 in Oliva, 546 in 
Zoppot, 374 in Neuſchottland, 164 in Bröſen und 
558 in Neufahrwaſſer. Auch geſtern ſind viele 
Fußpartien durch die im erſten Frühlingsſchmucke 
ſtehenden Wälder unternommen worden * 

* 


* 

Pfingſt-Sonderzug nach Berlin. Zu dem, 
wie gemeldet, am 22. Mai von Königsberg ab- 
fahrenden Pfingſt-Sonderzug nach Berlin, zu 
welchem die für den Berliner Kusſtellungsverkehr 
zu ermäßigten Preiſen eingeführten zehntägigen 
Sonderrückfahrkarten 2. und 3. Wagenklaſſe aus- 
gegeben werden, erfolgt die Ausgabe der Jahr- 
karten auch auf Anſchlußſtrechen, und zwar auf 


Fiſchereigebäude, das Kaiſerſchiff mit feinen beiden 
gelben Schornſteinen und die Landungsbrücke für 
die Majeftäten. Wie das alles glänzt und ſchimmert 
im Abendſonnenſchein! und dann kommen die 
mächtigen Schlote und großen Fabriken und 
Speicher und Werke, die rechts und links die 
Spree einfaſſen — das induſtrielle Berlin prä- 
fentirt ſich mit ſeiner ernſten Arbeit. Ueber die 
Brücken ſauſen die Züge, die Kirchthürme und 
der Rathhausthurm ſteigen in der Ferne auf. 
Jeder Fremde ſollte auch einmal den Waſſerweg 
nach der Ausſtellung wählen, es erſchließt ſich 
ihm ein ungeahnt ſchönes und intereſſantes Bild 
auf demſelben. — Auch ausſtellungszugehörig iſt 
ein wunderhübſches und eigenartiges Gedenkbuch, 
das ſoeben erſchienen iſt: „Von Sch reibtiſch 
und Werkitatt”, herausgegeben von Philip 
Stein (Berlin, Derlag von Karl Gieismunbk. 
„Zeigt ſich draußen auf dem Treptower Gelände, 
was das moderne Berlin pragktiſch leiſtet in Ge⸗ 
werbe, Kandel und Induftrie, fo ſoll dieſes Buch 
die „ſchöne lebendige Strömung der Geiſter“ 
offenbaren. Berlins Handel, fein Gewerbe, feine 
Induſtrie ſtehen in bedeutenden Beziehungen zum 
internationalen Verkehr — wie denkt nun Berlin 
über ſich und ſeine auf der Gewerbeausſtellung 
vertretenen wichtigen Arbeitsgebiete?“ 

Das ift der Grundgedanke des Werkes. Schlägt 
man das äußerſt geſchmackvoll ausgeſtattete 
und nebenbei ſehr billige Buch auf, fo findet man 
faſt ſämmtliche Berliner Namen von Klang auf 
dem Gebiet des Kandels, der Induſtrie, der Kunft 
handſchriftlich und bildlich beiſammen. Ein 
Kaiſerbild von Dilma Parlaghy eröffnet den 
Reigen, das FJacſimile des Monarchen ſteht 
darunter, Kaifer Wilhelms I. Reiterſtatue von 
Max Klein und Kaiſer Friedrichs Bild von Guftan 
Richter jun. folgen, Reinhold Begas' Bismarck 
Büſte iſt da und Hans Fechner bringt fein pradt- 
volles Birhom-Bild, jahllofe andere interefjante 
Skinen und Porträts reihen ſich an. da ſind 
Ausſprüche von Miniftern und Kaufleuten, von 
Afrika-Reiſenden und Bankleitern, Geiſtlichen, 
Mufikern, Bühnenlenkern, Darſtellern, Ober- 
meiſtern von Innungen. Welch eine vornehme, 
tüchtige und geiſtig adelige Geſellſchaft iſt hier bei⸗ 
ſammen. Jeder, der Anthell nimmt an dem. 
was Berlin ſchuf und ift, wie jeder, der zur Aus⸗ 
ftellung pilgert und ein Geſammtbild von Berlin 
„am Schreibtiſch und in der Werkftatt” fefthalten 
will. ſollte nach dieſem Buche faſſen. Wahr hat 
die Stadt im „markgräflichen Sande“ gemacht, 
was Franz Hirſch ausruft: 

2 Achtung der Fauft, die aus dem Sand ſich hebt! 

In Kunſt und Wiſſen, Induſtrie und Bee 

Reizvoll und lehrreich — ſeht zu ihr fie zieh 

Die Tauſende in feſtesfrohem Wandel: 

Das ift Berlin- 
— 


der Strecke Neuſtadt-Danzig-Dirſchau für den 
Zug, welcher von Neuſtadt 6.12 Morgens und von 
Danzig Leegethor 8.05 Vormittags abgeht, auf der 
Strecke Berent- gohenſtein · Carihaus · Prauſt und 
Narienwerder-Marienburg für die erſten von 
Bereni, Carthaus und Narienwerder abgehenden 
2 e; der Sonderzug fährt in Dirſchau 
um 9,36 Dormittags ab und kommt in Berlin 
Friedrichſtraße um 9.18 Abends an. Wir wollen 
Zoch daran erinnern, daß den Inhabern von 
Karten für den Sonderzug die Benutzung des 
um 11.00 Abends vom Bahnhof: Berlin Friedrich- 
firaße abfahrenden P.-Zuges nicht geſtattet 
ift. Der letzte Perſonenzug in der Richtung nach 
Königsberg, mit welchem die Fahrt angetreten 
werden kann, fährt von Berlin Friedrichſtraße 
um 10.32 Abends ab und kommt in Danzig um 
12.54 Nachmittags an. 


= 
* 

*Ruderregatta. der hieſige Ruderverein 
deabſichtigt am Sonntag, den 7. Juni d. J., auf 
der todten Weichſel eine Ruderregatta abzuhalten. 
Zu dieſem Zwecke wird durch den Zimmermeiſter 
Herrn Alex. Sen auf dem Terrain der Weichſel⸗ 
uferbahn nordöſtlich von dem Schuppen des Herrn 
Wirthſchaft am Ufer der Weichſel eine überdachte, 
über 100 Meter lange und etwa 5½ bezw. 8 / Meter 
breite Zuſchauertribüne errichtet werden. 


fpäter auf Antrag des Mannes die Ehe gerichtlich ge- 
ſchieden, und bald darauf ſchloß N. einen neuen Ehe⸗ 
dund. R., der von jeiner erſten Frau ſeit langem 
nichts mehr vernommen hatte, fühlte ſich glücklich in 
ſeiner neuen Ehe, bis nun vor einigen Tagen ſeine von 
ihm geſchiedene Frau wieder bei ihm erſchien, nachdem 
fie als vollſtändig geheilt aus der Irrenanſtalt ent- 
laſſen worden war. Dadurch iſt nun das Maß der 
Trübſal erſt recht voll geworden. = 


x: 
* Zreibendes Wrack. 2 einer Bekanntmachung 
des Lootſencommandeurs in Pillau meldet der dort 
eingekommene Capitän E. A. Schmidt vom däniſchen 
Schooner „Activ“, daß er 18 Sm. NW. von Rir- 
höft ein mit dem Kiel nach oben treibendes Wrack 
angetroffen habe, das für die Schiffahrt gefährlich 
liegt. Nach Anſicht des Capt. Schmidt iſt das ge- 
kenterte Schiff mit Holz beladen und ſtammt, nach der 
Bauart zu Ihliehen, aus Rußland. 

* 


werden. Für Bildungszweche find 5848 Mk., an 
Krankenunterſtützungen und Begräbnißgeldern 56 379 
Mark gezahlt worden. Das Gejammtvermögen belief 
ſich ultimo Dezember 1895 auf 91 980 Mk. und hat 
einen Zuwachs von 17399 DIR. aufzumeifen. 


* 

* Fürforge für die Reiſenden auf den Abfahrts⸗ 
und Ankunftsſtationen. Es iſt wiederholt darüber 
Klage geführt worden, daß ſeit Einführung der Bahn⸗ 
ſteigſperre das Zugbegleitungsperſonal es vielfach an 
der erforderlichen Fürſorge für die Reiſenden fehlen 
laſſe, insbeſondere hinſichtlich der Zuweiſung der Plätze, 
des Oeffnens der Wagenthüren ſofort nach Ankunft des 
Zuges auf den Stationen bei denjenigen Wagen⸗ 
abtheilen, deren Inſaſſen auf der Station ausfteigen 
müſſen und hinſichtlich des Ausrufens der Ankunfts- 
ſtationen. In den letzteren beiden Beziehungen wird 
das unzureichende Verhalten des Zugperſonals nament- 
lich dann unangenehm empfunden, wenn durch Witte - 
rungseinflüſſe (Regen, Schnee, Froſt) der Durchblicn 
durch die Fenſter erſchwert oder unmöglich gemacht iſt. 
Die hieſige kgl. Eiſenbahndirection hat in Folge deſſen 
das Fahrperſonal angewieſen, die gegebenen Vor- 
ſchriften genau zu befolgen. 


folle, und daß die Domänen verwaltung auch 
dann, wenn ſie dieſen Weigerungsgrund nicht 
für gerechtfertigt gehalten hätte, gar nicht befugt 
geweſen fein würde, die Firma Gtantien und 
Becher zur Lieferung von Rohbernſtein an 
Weſtphal anzuhalten. Es Kann hiernach der 
Domänenverwaltung der Vorwurf der Parteilich⸗ 
keit zu Gunſten der Firma Stantien u. Becker 
nach keiner Richtung hin gemacht werden. 

Dem Schreiben vom 19. Oktober 1889 ent. 
nehmen wir folgende Sätze: 

Wenn die Firma Stantien u. Becher auf dem Gebiete 
der Bernſteinproduction und des Handels mit Roh- 
bernitein von ganz kleinen Anfängen aus zu einer den 
Weltmarkt beherrſchenden Stellung ſich emporgearbeitet 
hat, jo iſt dies keineswegs die Folge einer Bevor- 
zugung derſelben ſeitens der ſiscaliſchen Verwaltung, 
wie Weſtphal zu glauben ſich den Anſchein giebt, fon- 
dern das perſönliche Verdienſt des Inhabers jener 
Firma, des Geh. Commerzienraths Moritz Becker, und 
vorwiegend zuzuſchreiben feiner eminenten Gejchäfts- 
kenntnig und Betriebſamkeit, ſowie der Groß- 
artigkeit ſeines auf alle Weltthene ſich er- 
ſtrechenden Geſchäftsbetriebes, verbunden mit dem 
Umſtande, daß ihm jederzeit zu ſeinen Unter- 
nehmungen Geldmittel, wie keinem ſeiner Concurrenten, 
zur Verfügung ſtehen. Uebrigens kann ich in Ueber- 
einſtimmung mit dem Oberpräſidenten und der Re- 
gierung in Königsberg auch meinerſeits nur bezeugen, 
daß die Firma Stantien u. Becker, ganz abgeſehen von 
den enormen Summen, welche im Laufe der Jahre 
durch ihre Thätigkeit der Staatskaſſe zugefloſſen ſind, 
auch eine den öffentlichen Intereſſen durchaus ent⸗ 
ſprechende Wirkſamkeit entfaltet. In dieſer Beziehung 
fällt für die induſtriearme Provinz Oſtpreußen weſent⸗ 


* 

* Grundftühsverkauf, Die dem Herrn Capitän 
Sadewaſſer gehörige, in Zoppot in der Danziger Straße 
belegene Dilla „Silpia““ iſt durch Vermittelung des 
Herrn Friedrich Kaeſer an Kerrn Rentier Schipanski 
aus Danzig für den Preis von 29 500 Mk. verkauft 5 . 
worden. * Verunglückt. Geſtern Nachmittag verſuchte der 
Gaſtwirth Piaſtowski aus Scharfenort bei dem um 
4 Uhr von hier abfahrenden Zuge Nr. 23, welcher in 
Guteherberge nicht hält, dort abzuſpringen. Er fiel 
dabei ſo unglücklich, daß er blutend auf dem Bahn⸗ 
ſteige liegen blieb und ſcheinbar ſchwer verletzt nach 
Hauſe geſchafft werden mußte. 


* * 


* 

* Gtädtifhes Ceihamt. Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Mai cr. 
betrug der Beſtand Mh. 
pro April d. J.. . . 25843 Pfänder beliehen mit 198 813 
Während d. laufen- 

den Monats ſind 
hinzugekommen .. 4272 „ e 28312 
Sind zuſammen . . 30115 Pfänder beliehen mit 227 125 


Davon find in dieſer 


* 

* Weſtpreußiſcher Jeuerwehrtag. Zum Be- 
ſuche des 16. weſtpreußiſchen Feuerwehrtages in 
Zoppot am 25. Mai find folgende Fahrpreis- 
ermäßigungen gewährt: 


* Strafkammer. Am” zweiten Dfterfeiertage d. J. 
wurde, wie ſ. 3. von uns berichtet, bei Herrn Kauf⸗ 
mann Goertz in der Weidengaſſe ein dreiſter Einbruch 


a lich in's Gewicht. daß die genannte Firma in ihren f : 5 verübt. Der Criminalpolizei gelang es ſpäter, den 

Marienburg-Miswhaer Gifenbahn: die an die | Belriebsſtätten in Oſtpreußen elwa 2000 Arbeiter in . ae Formerlehrling Alfons Langowski als Thäter zu ver- 
Tocunehmer zur Derausgabung gelangenden einfachen | lohnender Weise dauernd beschäftigt und für deren U 77 3% 32760 J haften und derfelbe ſtand wegen dieſes Diebftahls heute 
Jahrharten 2. und 3. Klaſſe berechtigen auch zur Rück. Wohl, wie in den beiliegenden Berichten dargelegt ——,m I vor der Strafnammer. Er war geftändig, ſich dadurch, 


fo daß im Beftande 
verblieben . . 25 214 Pfänder beliehen mit 194 365 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
9173 Perſonen aufgeſucht. 
* 


* 
* 

* Soirée von Schradieh. Die Soirée, welche 
Herr Schradieck am Sonnabend im Café Wittke in 
Langfuhr veranſtaltet hatte, war recht gut auch von 
Danzigern bejucht, welche den gelungenen Borftellungen 
des gewandten Preſtidigitateurs reichen Beifall zollien. 
Auf allgemeinen Wunſch wird der Künſtler am dritten 
Pfingſtfeiertag, Nachmittags 4 Uhr, eine Kinder- Vor- 
ſtellung und Abends 8 Uhr eine zweite Vorſtellung in 
demſelben Lokal veranftalten. 

* 


fahrt und erhalten auf der Rüchſeite den Ver- 
merk: „Giltig für Hin- und Rückfahrt vom 24. bis 
26. Mai cr.“ 

Bezirk der hönigl. Eiſenbahndirection Bromberg: 
Fahrkarten 2. und 3. Klaſſe nach Zoppot zum einfachen 
Perſonenzugpreiſe, welche zur Rückfahrt noch am dritten 
Tage berechtigen, werden am 24. und 25. Mai unter 
den üblichen Bedingungen der Staatsbahnen ausge- 
geben zu Zug 63 ab Filehne (Schneidemühl) 5.02 Vorm.; 
Jug 982 ab Dt. Krone 5.41, Zug 9 ab ſchneidemühl 
7.30, Zug 914 ab Jaſtrow 5.42; Zug 1159 ab Bands- 
burg 7.14; Zug 203 ab Thorn Hauptbahnhof (über 
Culmſee) 10.37; Zug 134 ab Schönſee (bis Culmſee) 
10.52; Zug 51 Schnellzug Brieſen-Jablonowo ab Brieſen 
1.49; Zug 802 ab Jablonowo (Richtung Graudenz) 
8.25. Näheres iſt auf den Stationen zu erfahren. 

Bon der königl. Eiſendahndirection Danzig wird 
noch ein weiterer Beſcheid erwartet. 

Die Tagesordnung für den Feuermehrtag iſt 
letzt wie folgt feſtgeſetzt: Geſchäfts- und Kafſen⸗ 
bericht, Uebungsvorſchrift, Aenderung des 87 
des Grundgeſetzes, Beſtimmungen über Ver- 
leihung von Dienſtauszeichnungen, Beihilfen, Be- 
ſichtigung von Wehren und Brandmeiftercurfe, 
Jeſtſetzung des Berbandsbeitrages, Unfallkaffen- 
angelegenheit, Wahl von Ausſchußmitgliedern, 
Wahl des Ortes für den nächſten Feuermehrtag. 


daß er des öfteren Geld in dem Geſchäft wechſelte, den 
Ort der Ladenkaſſe erſpäht zu haben. Am Sſterfeier⸗ 
tage war Vormittags das Geſchäft geſchloſſen, L. 
öffnete mit einem Dietrich die hintere Ladenthüre und 
ſtemmte mit einem Stemmeiſen die Kaſſe aus. Die 
Beute war recht beträchtlich, denn es fielen ihm ca. 
356 Mk. in Hände die Nach beendeter Arbeit hat er 
den Laden ganz ruhig durch die Vorderthüre nach der 
Weidengaſſe zu verlaſſen. Mit Rückfiht auf fein 
Geſtändniß und feine Jugend verurtheilte der Gerichts 
hof ihn zu 1 Jahr Gefängnif. 


= 5 

„Polizeibericht vom 17. nnd 18. Mal. Ver- 
haftet: 29 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Wider⸗ 
ſtandes, i Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon 
wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
3 Perſonen wegen Trunkenheit, 15 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Quittungskarte auf den Namen 
des Arbeiters Auguſt Albrecht lautend, 1 Schlüſſel, 1 
Serviettenring, 1 weiße Schürze, 1 Portemonnaie mit In- 
halt, 1 Packet. enthaltend Kaſſee, Hefen und Eorinthen, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei» 
Direction. 


wird, in durchaus anerkennenswerther Weiſe be- 
ſorgt iſt. Wenngleich ich nach Dorſtehendem nicht 
umhin kann, gegenüber den Verdächtigungen des 
Beſchwerdeführers Weſtphal der erſprießlichen Wirk⸗ 
ſamkeit, welche der Geh. Commerzienrath Becker 
entfaltet. volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, jo 
verſteht es ſich doch von ſelbſt, daß die Firma Stantien 
u. Becker ihre, das Bernſteingeſchäft beherrſchende 
Stellung nicht zum Nachtheil der inländiſchen Induſtrie 
miß brauchen darf. Auch habe ich nach dem Eingange 
Eurer Excellenz geehrten Schreibens vom 31. Mai d. J. 
Beranlafjung genommen, dem ꝛc. Becker durch die 
Regierung in Königsberg eröffnen zu laſſen, daß es 
Pflicht feiner Firma ſei, in ihrem Geſchäfts- 
verkehre vor allem das Gedeihen der in 
ländiſchen Bernſtein-Induſtrie und namentlich 
auch das der kleinen Gewerbetreibenden und 
Arbeiter im Auge zu behalten. Der ic. Becker hat 
hierauf erklärt, daß er ſich dieſer Verpflichtungen ſtets voll 
bewußt geweſen ſei und in der Eurer Excellenz mit 
meinem Schreiben vom 10. d. M. abſchriftlich mitge- 
theilten Verhandlung weitere Erklärungen abgegeben, 
welche nach meinem ergebenſten Dafürhalten genügen 
dürften, um eine Beeinträchtigung der Intereſſen des 
auf den Bezug von Rohbernſtein angewieſenen inlän- 
diſchen Gewerbeſtandes auszuſchlieſſen. Er hat ſich 
damit einverſtanden erklärt, „daß, wenn er etwa im 
Einzelfall es ablehnen ſollte, einem inländiſchen 
Drechslermeiſter oder Bernfteinfabrikanien Rohbern- 
ſtein aus ſeinen vorhandenen Beſtänden zu verkaufen, 
dem Regierungs-Präſidenten in Königsberg oder einer 
anderen von der Staatsregierung bezeichneten Inſtanz 
die Befugniß zuftehen ſolle, über die Beſchwerde des 
zurückgewieſenen Gewerbetreibenden, nach Prüfung 
des Sachverhalts und Anhörung der Gründe ſeiner 
Weigerung, mit verbindlicher Kraft für feine irma 
Entſcheidung zu treffen.” Ein Mehreres wird füglich 
der Firma Stantien u. Becher gegenüber nicht zu ver⸗ 
langen ſein. Allerdings hat Becker ſich entfcieden ge- 
weigert, feine Zugeſtändniſſe auch auf den Beſchwerde⸗⸗ 
führer We at nenn ee 

Herr Kaufmann Bernhard Liedtke in Königs-“ 
berg berichtigt in der „K. H. 3.“ einen in den 
Stolper Derhandlungs berichten incorrect und 
ſchwer verſtändlich wiedergegebenen Paſſus ſeiner 
Ausſage wie folgt: 

Nach meiner Ausſage richtete der Herr e 
der Strafkammer eine Frage an mich, etwa wie folgt: 
„Mit wem führte der Geh. Commerzienrath Becker 
Prozeſſe?“ ich antwortete: „Don den vieten will ich 
nur die mit Davidſohn und Geheimrath Simon nennen 
und außerdem noch eine komiſche Streitſache 

ervorheben, welche das Tagesgeſpräch in unſerer 

tadt bildete. Zur Zeit, als Kaiſer Friedrich noch 
Kronprinz war, beſuchte er mit unferem jetzigen 
Kaiſer, damaligen Prinzen Wilhelm unſere Stadt 
und hatte eine Einladung von der Firma 
Stantien u. Becher zur Beſichtigung des Bernſtein⸗ 
bergwerkes Palmnicken angenommen. Zur Bewirthung 
der höchſten Herrſchaften halte Becker ein Dejeuner 
und ein Diner beim Traiteur Herrn Herrlitz beſtellt 
und erhalten. Die höchſten Herrſchaften hatten aber 
ihren Plan geändert, verließen Palmnicken früher und 
nahmen deshalb auch nur das Dejeuner ein. Becker 
wollte nun das nicht verzehrte Diner Herrn Kerrlitz 
zurückgeben, was dieſer natürlich verweigerte. Herr 
u... ſuchte nun bei dem verſtorbenen Juſtizrath 

endthal Rath und dieſer entwarf namens Herrlitz 
ein Schreiben an Herrn Geheimrath Becker, worin er 
ihn aufforderte, die Rechnung zu begleichen, andernfalls 
er dieſelbe an das Hofmarſchallamt einſenden müſſe. 
Hierauf zahlte Becher, 


* 

„Ortsverein der Maſchinenbau- und Metall- 
arbeiter. Am Sonnabend hielt der Ortsverein der 
Maſchinenbau- und Metallarbeiter eine Derſammlung 
ab, in der der Deleairtentag des Gewerkvereins der 
MNaſchinenbau und Metallarbeiter beſprochen wurde. 
Der Ortsverein Danzig und die Ortsvereine Oſt- und 
Weſtpreußens ſind auf dem Delegirtentage, der in 
Görlitz ftattfindet, durch Herrn Kammerer Danzig 
vertreten. Sonnabend wurde beſchloſſen, durch den 
Delegirten verſchiedene Anträge, betr. die Kranken- 
unterſtützung, zu ſtellen. 


Aus den Provinzen. 


Pillau, 16. Mai. Bei dem letzten Sturm ſind die 
Lachsfiſcher Flottillen ſtark mitgenommen. Zwei 
Boote mußten auf den Strand laufen, während ein 
Kutter geſunken ſein ſoll. Von einem Kutter iſt der 
Fisher Kehlmann aus Pröbbernau von einer Gturz- 
welle über Bord geworfen worden. Einem anderen 
Matroſen, der auch über Bord ſtürzte, gelang es, ſich 
noch durch ein ihm zugeworfenes Tauende ju reiten. 
An demſelben Tage it auch ein Aalaufhäufer nach 
See gegangen, aber bis jetzt ift man noch ohne Nach- 
richt, ob das Fahrzeug einen Nothhafen hat erreichen 
können, Nach einer Depeſche befürchtete man ferner, 
daß außer den ſchon als geſtrandet gemeldeten uttern 
auch ein anderer aus Neufahrwaſſer untergegangen. 
Doch das Fahrzeug kam heute glücklich hier ein, hatte 
aber, wie auch ein drittes, die Segel eingebüßt. In 
der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag ſank in der 
Nähe von Gr. Hubnicken an der ſogenannien Kolk ein 
Lachshutter mit Beſatzung in den Grund. Gämmtliche 
Männer fanden den Tod im Meere; es find die Fiſcher 
Schlicht, Aera und Schlenker aus Gr. Kuhren. Die⸗ 
jelben hinterlaſſen ihre Wittwen und Waiſen in trüben 
Berhältniffen. 

Königsberg, 15. Mai. Die für den Thiergarten, 
welcher den 21. d. M. eröffnet werden ſoll, ange- 
kauften 400 Thiere ſind am Donnerstag hier von 
Hamburg eingetroffen. Bald nach 9 Uhr war das 
ſchwierige Verladegeſchäft glücklich beendigt und die 
Herren Directoren mit Herrn Hagenbeck an der Spitze 
konnten darauf die Karawane eröffnen, die natürlich 
in denjenigen Straßen, durch welche ſie ihren Weg 
nahm, die allgemeine Aufmerkſamkeit und das Staunen 
der Paſſanten erregte. Sämmtliche Käfige waren, um 
die Thiere vor Regen zu ſchützen, mit großen Plänen 
bedeckt. Allein aus dem Zuge ragte der ſchlanke Hals 
und der Kopf der Kameele hervor und den Beſchluß 
machten die verdeckten Möbelwagen, welche in ihrem 
Innern die exotiſche Vogelwelt, fomeit fie bei uns ver⸗ 
treten ſein wird, bargen. 

öſſel, 13. Mai. Der hieſige Schneidergeſelle R 

hatte in einem wunderlichen Schreiben an den Kaiſer, 
das dieſer Tage an den Magiſtrat zur Berichterſtattung 2 
kam, behauptet, Graf Lehndorf-Steinort ſei nicht der . 
Sohn gräflicher Eltern, ſondern ihm, dem Schreiber 
des Briefes, kämen deſſen Titel und Rechte zu, als 
kleine Kinder wären ſie beide vertauſcht worden. 
Ferner erzählt er, daß ſeine in Königsberg wohnende 
Ehefrau ihn mit Chloroform und geſtoßenen Menſchen- 
knochen zu vergiften verſucht hätte. an wird ihn 
wohl auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen müſſen. 

Endthuhnen, 13. Mai. Geſtern Vormittag fand der — 
Gutsbeſitzer Kerr Achenbach hierſelbſt bei Beſichtigung 
feiner Felder unweit des Kirchenplatzes Blut- und 
Schleifſpuren. Dieſen Spuren folgend, ermittelte er 
auf dem Felde die oberflächlich verſcharrte Leiche einer 
unbekannten Frauensperſon. Die Leiche hat nach dem 
vorläufigen amtlichen Befunde mehrere Verletzungen 
und Blutſpuren an ſich und ſcheint erſt vor kurzer Zeit 
verſcharrt worden zu ſein. Allem Anſchein nach liegt 
ein Mord vor, und iſt heute auch ſchon unter dem 
Verdacht der Mordthat ein hieſiger, mehrfach beſtrafter 
und übel beleumundeter Arbeiter verhaftet worden. 

Zur näheren Feſtſtellung des Thatbeſtandes traf heute 
Vormitiag Kerr Amtsrichter Tauſch - Stallupönen 
hier ein. 

MWidminnen, 15. Mai. Das plötzliche Verſchwinden 
des Beſitzers Drogies aus Kl. Stürlack iſt jetzt auf- 
geklärt. Der Leichnam des D. wurde am Montag im 
See gefunden. Die gerichtliche Unterſuchung ergab, 
daß D. ermordet und mit einem Stein be chwert in's 
3 worden iſt. Der Thäter iſt noch nicht 
ermittelt. 


—. — 
Vermiſchtes. 


Würzburg, 15. Mai. Heute Nachmittag gegen 
3 Uhr brach im linken Zlügel des königlichen 
Schloſſes Feuer aus, das den Dachſtuhl der ganzen 
Länge nach bis zur Mitte des Hauptgebäudes 
zerſtörte. Dank der Stärke der Mauern blieben 
die unteren Räumlichkeiten verſchont; nur die 
Decke des Zimmers des „hiſtoriſchen Vereins für 
Unterfranken“ iſt eingeſtürzt. Militär war als. 
bald zur Stelle und ſchritt wirkſam ein, um die 
vom Brande gefährdeten Zimmer auszuräumen. 
Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch einen ſchad⸗ 
haften Kamin veranlaßt; die Kaminfeger, die auf 
dem Dache beſchäftigt waren, konnten ſich nur 
mit Mühe retten. Gegen Abend war die Haupt» 
gelahr bejeitigt, doch glomm das Feuer gegen 

0 Uhr nom fort. 


* 
* 

* Turn- und Fechtverein. Am Sonnabend Abend 
nach Beendigung der bereits geſtern beſprochenen 
Gedenkfeier für das verſtorbene Ehrenmitglied Georg 
Döring hielt der Verein feine letzte Kauptverſammlung 
im alten Bermaltungsjahre ab. Aus den Berichten 
der Borftandsmiiglieder iſt zu erwähnen, daß die Mit- 
u der Männerabtheilung am Schluß des 

ermiliungsjahres 289 betrug, gegen das Vorjahr 
ein: Zunahme von 41 Mitgliedern. Das Bereinsver- 
mögen iſt auf 7505,91 Mk. und der Grundſtock für 
den Turnhallenbau auf 1047,01 Mk. angewachſen und 
iſt eine Vermehrung gegen das Vorjahr um 631,71 MR. 
eiw. 81,80 Uh. eingetreten. Die Frauenabiheiſung 

191 Mitglieder und ſtand deren Einnahme von 
10,50 Mh. eine Ausgabe von 600,76 Nn. gegenüber. 
Der Turnbeſuch der Männerabtheilung ift im ver- 
gangenen Jahre ein ſehr reger geweſen und überſtieg 
den Beſuch der Vorjahre ganz bedeutend. Der Vor- 
ſtand für das neue Bermaltungsjahr wurde wie folgt 
gewählt: Vorſitzender Dr. Daſſe, Stellvertreter Otto 
Momber, Kaſſenwart u ommerfeld, Stell- 
vertreter Dito Müller, Schriſtwart Paul Jart, 
Stellvertreter G. Klein, Zeugwart aromwski, 
Stellvertreter A. Weide. Fechtwart M. Schul !. 

* 
* 


* 

* Berjammiungs-Auflöfung. Geſtern fand 
in dem Lokale Gr. Mühlengaſſe Nr. 9 eine focial- 
demohratiihe Derſammlung ftatt, die Herr Polizei- 
commiſſarius Eiſenblätter, dem die Ueberwachung 
oblag, auflöfte, da ſich einige Redner den polizei- 
lichen Anordnungen nicht fügen wollten. Obwohl 
eine erhebliche Aufregung herrſchte. gelang es der 
Polizei, eine ruhige Räumung des Lokales herbei - 
zuführen. Auf der Straße ſetzte ſich dann die 
Unruhe fort, weshalb einige gar zu erregte Theil- 
nehmer ſiſtirt wurden, die aber auch ſofort wieder 
entlaſſen werden konnten. 


887 


* 


* 

5 Neues Induſtrie - Unternehmen. Ein 
größeres Induſtrie - Unternehmen iſt von den 
Herren Zimmer u. Jäkel hier, Langgarien 102/103, 
eröffnet worden: es handelt ſich um eine Dampf⸗ 
korkfabrik in größerem Mafjftabe. Es find ſechs 
größere Maſchinen, welche durch einen Bechſtein'ſchen 
. 5 im Betriebe und es 
werden täglich ca. opfen fertig geſtellt. 

e glich 7 Pr pf fertig geſtellt. Lurnlehrerinnen- Prüfung. die Damen des 
hieſigen Zurnlehrerinnen-Bildungscurfus mußten ſich 
in Folge beſonderen Erlaſſes des Miniſters Dr. Boſſe 
der Prüfung zu Königsberg am 15. und 16. d. Mts. 
unterziehen. Von den 14 Damen, welche ſich zum 
Examen gemeldet, haben folgende 13 daſſelbe beſtanden 
und fomit das Zeugniß als ſtaatlich berechtigte Turn- 
lehrerinnen erhalten: Brandt, Burgmann, Butſchkow, 
Suhr, Gabler, Heyn, Herhudi. Milinomwski, Dislifch, 
Rißmann, Seeliger, Wehn und Müft. 

* 


* 

* Pflanzenvertheilung. In der von uns 
mitgetheilten Conferenz, der auch Mitglieder des 
Magiſtrats und der Provinzialverwaltung bei- 
wohnten, wurde beſchloſſen, die diesſährige 
Pflanzenvertheilung in derſelben Weiſe wie im 
vergangenen Jahre in einem feierlichen Acte in 
der Schießhalle des Schützenhauſes an 700 Kinder 
der Dolksſchulen orzunehmen. 

* 


* 

* Pfingftferien an den Volksſchulen Danzigs. 
Des Pfingſtjeſtes wegen werden die hiefigen Bezirks- 
ſchulen am Freitag, 22, d. Mts,, Vormittags 11 Uhr 
geſchloſſen. Am Freitag, 29. d. Mis., wird der Unter- 
richt wieder aufgenommen. 

* 
* 

AKleinhammerpark. Der Kleinhammerpark war 
geſtern wegen des immer noch recht kühlen und mit 
Regen drohenden Wetters nur mäßig beſucht; die 
große Colonnade und der obere Platz unter dem 
Schutzdach waren allerdings recht gut beſetzt, jedoch 
der freie Garten nur wenig. Das Gtabliffement iſt 

brigens jetzt zu dauerndem Beſuch während des 
ganzen Jahres eingerichtet, indem zu den bisher be- 
ſchränkten inneren Reftaurationsräumlichkeiten noch 
ein mittelgroßes Zimmer mit altdeuticher Ausmöblirung, 
erner ein großer, für ganze Geſellſchaften geeigneter 
Saal, welcher im Laufe dieſer Woche ſeine Einrichtung 
erhalten ſoll, und ein Billardzimmer neu hinzu- 
gekommen ſind. das aus Berlin bezogene Billard 
zeigt eine hierorts noch ganz neue Einrichtung für das 
Carambolageſpiel, indem durch Druck auf einen Knopf 
der jedesmalige Stand der Partie angezeigt wird. 
Durch die Vermehrung der inneren Räumlichkeiten 
des Etabliſſemenis iſt auch dem früheren theilweiſen 
Mangel an Unterkunft bei plötzlich eintretendem Regen 
und voll beſuchtem Garten abgeholfen, zumal die 
eimml. konnabe allein reichlich 500 Perſonen auf- 

mt. 5 


* Die Freiſprechung des Bernſteinfabrikanten 
Weſtphal in Stolp hat den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter veranlaßt, zur Klarſtellung der ein- 
ſchlägigen Derhältniſſe vier umfangreiche Schreiben 
an den Kandelsminiſter vom 15. Juni 1889, 
19. Oktober 1889, 23. März 1893 und 15. Juni 

im „Staats- Anzeiger“ zu veröffentlichen, 
aus denen ſich ergeben ſoll, daß die Domänen- 
verwaltung ſtets das Staats Intereſſe aufs 
ſtrengſte gewahrt und auch die Intereſſen der 
inländiſchen Bernſteinwaareninduſtrie keineswegs 
del hat. Der „Staats-Anzeiger“ bemerkt 

au: 

Bei dem großen Aufſehen, welches das 
Strafverfahren gegen Weſtphal erregt hat, muß 
darauf Werth gelegt weisen, daß die thatſäch⸗ 
lichen Derhältniſſe, welche den Beſchwerden des 
MWefiphal und den von ihm gegen Beamte der 
Domänenverwaltung erhobenen Anſchuldungen zu 
Grunde liegen, und namentlich die Beziehungen, 
welche zwiſchen der Domänenverwaltung und der 
Jirma Stantien u. Becker beſtehen, völlig klar⸗ 
geſtellt und öffentlich bekannt werden, um allen 
Nißverſtändniſſen zu begegnen, zu welchen das 
lreiſprechende Urtheil des Landgerichts zu Stolp 
Deranlaſſung geben könnte. Zu dieſem Zweck 
werden die vier Schreiben veröffentlicht, gegen 
deren Objectivität Zweifel um fo weniger 
zu erheben ſein werden, als ſie faſt 
ſämmtlich aus einer Zeit herrühren, zu welcher 
die Denkſchrift des Weſtphal noch nicht veröffent- 
licht war und an ein Strafverfahren gegen ihn 
noch gar nicht gedacht werden konnte. Aus den 
Schreiben ergiebt ſich, daß von einer Begünstigung 
der Firma Stantien u. Becker durch die Domänen⸗ 
verwaltung überhaupt nicht die Rede ſein kann, 
daß die Domänenverwaltung vielmehr gegenüder 
der genannten Firma die Staatsintereſſen aufs 
ſtrengſte gewahrt, andererjeits aber auch die In- 
lereſſen der inländiſchen Bernſteinwaaren-Induſtrie 
keineswegs geſchädigt hat. Es ergiebt ſich ferner, 
daß die Zerwürfniſſezwiſchen dem Bernfteinmaaren- 
Jabrikanten Weſtphal und der Firma Stantien u. 
Becher und die Jahre lang fortgeſetzten Be- 
ſchwerden des erſteren lediglich dadurch 
veranlaßt worden find, daß ſich die letztere ge- 
weigert hat, an ihn Rohbernftein zu verkaufen, 
well fie annahm, daß derſelbe zur Ferſtellung 
unechten (imitirten) Bernſteins verwendet werden 


* 


* 

Falſche Todesnachricht. Die Nachricht des 
„Organs deutſcher Bühnenangehöriger“ und eines 
hiefigen Blattes, daß ein beliebtes Mitglied 
unſerer Bühne, Fr. Schauſpieler Emil Berthold, 
plötzlich verſtorben ſei, beftätigt ſich erfreulicher 
Weiſe nicht. Kerr Berthold befindet ſich geſund 
in Leipzig und hat folgendes Telegramm hierher 
abgelaſſen: „Todesnachricht Irrthum, lebe glück⸗ 
licher Weiſe.“ Wir wünſchen dem jungen Künſtler, 
daß bei ihm der alte Bolksglaube zutrifft, nach 
welchem einem falſch Todtgeſagten ein langes 
Leben beſchieden ift, 


* 

Polizei-Dienſtgebäude. Nach dem Ergebniß 
einer kürzlichen Verhandlung der intereffirten Be- 
hörden ſoll der Neubau des Polizeigebäudes ſüdlich 
auf dem Terrain der ehemaligen Baſtion Karren, alſo 
an der Reitbahn, ſchrägüber der Synagoge, zur Aus- 
führung gelangen und zu dieſem Zwecke das nöthige 
Gelände, welches künftig durch Straßenzüge allſeitig 
Hals dig wird, vom Militärfiscus angekauft werden. 
Zalls dieſes Project, wie wohl zu erwarten, zur Aus- 
führung gelangt, ſo wird das neue Polizei-Dienſtgebäude 
allerdings wieder etwas bequemer zu erreichen ſein, 
als das jetzige proviſoriſche Gebäude auf Petershagen. 
Freilich werden bis dahin immer noch einige Jahre 
vergehen, da letztbezeichnetes Gebäude noch auf vier 
Jahre gemiethet it. 


* * 
* 
Wiedereröffnung von „Karlshof“. Am 16. d. N. 
wurde das Grundſtück des Herrn Architekten Günther- 
liva, genannt „Karlshof“, durch Vermittelung des 
Herrn Wilhelm Werner -Danfig an Herrn Eugen 
Deinert. Zoppot. dem früheren Inhaber von Thier⸗ 
feldis Hotel, verkauft. Alle, welche die nn age 
kennen, werden fic freuen, daß dieſes ſchön gelegene 
Park-Grundftück mit directem Aufgang zum Karlsberg 
wieder der Oeffentlichkeit übergeben wird. Herr Deinert 
gedenkt dortſelbſt ein Logierhaus mit 80 eleganten 
Fremdenzimmern zu errichten. Die Eröffnung wird erſt 
Pfingſten 1897 ftattfinden. 
* 


> 
* 

Verein der deutſchen Kaufleute. Aus dem 
Geihäftsbericht über das Jahr 1895 entnehmen wir, 
daß dem Perein bei Beginn des Berichtsjahres 39, 
beim Schluß 52 Ortsvereine mit 3849 Mitgliedern an- 
Sen An obligatoriſchen Unterſtützungen gegen 

tellenloſigkeit wurden 1895 an 111 Mitglieder 6525 
Mark gezahlt. Die Verſicherungskaſſe gegen Stellen- 
loſigkeſt hatte eine Einnahme von 19058 Mk., eine 
Ausgabe von 9692 Nu.; von den 271 Mitgliedern er- 
ielten 23 Mitglieder 2355 Mh. ausgejahli, Die 

ſtenfreie Stellenvermittelung verurſachte eine Aus- 
gabe won 2458 Ma., es konnten 448 Stellen befeht 


* 

„„Die Erſte.““ Unſere Leſer erinnern ſich des 
zes des neueſten Stückes von Paul Lindau, „Die 
irſte““, welches in unſeren Berliner Plaudereien vor 
einiger Zeit eingehend gewürdigt worden iſt. Jeht 
wird aus Schneidemühl ein Vorgang gemeldet, welcher 
auffallend mit der Handlung des Lindau'ſchen Dramas 
übereinftimmt. Bor zwei Jahren mufte die Frau des 
Arbeiters R. hierſelbſt wegen Geiſteskrankheit in die 
Provinzial-Irrenanftalt aufgenommen werden. Für 
den Mann und feine Familie war dies betrübend, 
noch ſchrecklicher war es ihnen aber, aus ſachver · 
Alas Juan alf vfb ursel derten 

au als vollſtändig ausg en beira 

werden müfle Ruf Grund dieſes Sutachtens wurde 


Nemwpork, 16. Mai. (Tel.) In Texas zerſtörte 
geſtern Nachmittag ein Cnklon den weſtlichen 
Theil der Stadt Sherman. 60 Perſonen wurden 
getödtet und viele tödtlich verletzt. Häuſer und 
Bäume wurden forigerijjen. Man befürchtet, daß 
die Berichte aus den Landdiſtricten noch die Zahl 
der Opfer vergrößern werden. Gleichzeitig wurden 
durch eine Waſſerhoſe in Texas 8 perſonen ge- 
tödtet und viele verletzt. 


Standesamt vom 18. Mai. 


Geburten: Arbeiter Karl Schaddach, S. — Diener 
Wilhelm Lellau, S. — Ingenieur Otto Walter, S. — 
Schuhmachermeiſter Franz Richert. S. — Arbeiter 
Ferdinand Wenzel, 2 T. — Schloſſer- und Schmiede⸗ 
geſelle Otto Ennullat, S. — Poſtbote Alexander Remke, 
S. — Arbeiter Paul Winarski, T. — Königlicher 
Schutzmann Johann Melka, T. — Tiſchlergeſelle Felix 
v. Domarus, S. — Buchhalter Arthur Klau, S. — 
Schiffszimmergeſelle Johann Galitzki, T. — Tiſchler- 
gejelle Eduard Wenkewitz, 2 S. — Zifchlergeielle 
Auguſt Klempert, S. — Privatier Bernard Trepczyk, 
S. — Schmiedegeſelle Anton Rutowski, S. — Unehel.: 

Aufgebote: Pfarrer Johannes Eduard Carl Lutze 
hier und Georgine Bertha Gertrud Köhler zu Berlin. 
— Schmiedegeſelle Theodor Nowakiewiez und Anna 
Kanski, beide hier. — Arbeiter Friederich Hampel und 
Emma Tauch, beide hier. — Arbeiter Max Becker und 
Gertrud Breuer, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Guſtav Johannes Gemargus 
Dekepper-Oxhöft und Anna Julie Schon hier. — 
Arbeiter Johann Auguſt Adalbert Longchamp und 
Clara Maria Krakowski, beide hier. 

Todesfälle: Unverehelichte Clara Steinke, 22 J. — 
Eigenthümer Johann Buchner, 48 J. — T. d. Bureau- 
Aſſiſtenten Rudolf Zielke, 3 W. — Hofmeifter Julius 
Rademacher, 32 J. — Wittwe Marie Boldt, geb. 


Reinke, 76 J. — Frau Einilie Strinſewski, geb. 
Reske, 54 J. — Bureau-Borfteher Julius Rupf, 
43 J. — T. des Schloſſergeſellen Friedrich Glodzei, 
17 T. — Z. deſſelben, 18 T. — T. des Poſtboten 
Ernſt Zentner, todtgeb. — Wittwe Katharina Pieper, 
geb. Eggert, 86 J. — Schuhmachergeſelle Auguſt 
Tolk, 20 J. — Schloſſermeiſter Philipp Merten, 
73 3. — T. des Arbeiters Ferdinand Wenzel, ¼ Std. — 
T. deſſelben, 5 Std. — Rentier Auguft Paninski, 72 J.— 
S. d. verſtorbenen Gtellenvermittlers Rudolf Braun, 
9 3. — Frau Laura Schwede, geb. Groß, 43 J. — 
Unverehelichte Mathilde Centnerowski, 23 J. — 
Arbeiter Auguft Bönke, 60 J. — Second-Lieutenant 
und Zahlmeiſter a. D. Karl Gottlieb Tetzlaff, 85 J. — 
Barbier und Heilgehilfe Robert Fehlauer, 73 J. — 
Wittwe Roſalie Krauſe, geb. Selke, 70 J. — Arbeiter 
Johann Strumski, 63 J. — T. d. Arbeiters Auguſtin 
leger, 2 M. — S. d. Arbeiters Joſeph Brzozkows ki, 
W. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 18. Mai. 


Weizen unverändert, loco per Tonne von 1000 Kilogr. 
leinglaſig u. geiß 725820 Gr. 122158. U Br 
bohbuni.... 725—820 Gr. :21— 157 U Br. 
belbunt . . . . 725—820 Gr. 120 157. U Br. 
bunt . . 740 — 799 8:.118—157M Br. 
rotz. . 740 820 Gr. 112156. M Br. 
ordinar .„... 704—750 Gr. 100 — 150. UM Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 
117 M, um freien Verkehr 756 Gr. 153 M. 
Aut Lieferung 745 Gr. bunt per Mai zum freien 

Derkehr 153 M Br., 152½ M Gd., iranfit 116½ 
Br., per Mai Juni zum freien Verkehr 
151½ M bez., tranſit 116 M Br., 115 M 
Gd., per Juni- Juli zum freien Berkehr 153 M 
Br., 152 M Gd., tranſit 116 M Br., 115 M Gd., 
per Septbr.-Oktbr. zum freien Derkehr 14 . 
Br., 143% M Gd., tranſit 110 M Br., 1098 
M Gd. 


106 — 
153 M 
bez. 


Gr. 


r 


Bekanntmachung. 


den 28. Ma 
% ſpäteſtens 


F. M. Haack, Königsb 
Techniſches Burea 
Generalvertreter der Deutſchen Elektricitäts⸗ 


Eleltriſche Licht⸗ und Kraftäbertragungs⸗ 


u, 
Werke (Garbe, 9 u. Co.). 


erg i. 


55 2 8 
15 


chen. 


Freiburg. Münfter-Loiterie, 
Ziehung am 12. u. 13. Juni 
1896. Loos zu 3 Mk, 
Graudenzer Ausitellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
6. Auguſt 1896. — Loos 

zu 1 Mark. 
Berliner Ausjtellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Mark. 


nach 


2 


Die Dividende der Aktionär 
Dividendenſcheine fur 1895 vom 18. Mai d. J. 
Sriedrichſtraße 73, und bei unſerer General 

Die Diuidende der 


dem Gewinnvertheilungap 
erhalten die Derficherten, 
im Jahre 1893 


Roggen unveränderk. per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranſit 72 ½ M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
109 AR. unterp. 74 M. traniit 73 M 

Auf Liejerung per Mai-Juni inland. 109 M Br., 
108½% M Gd., unterp. 74 M Br., 73½ M Gd., 
per Juni-Juli inländ. 109% M Br., 109 M Gd., 
unterpolniſch 75 M Br., 74½ Ut Gd., per Sept.-Oht. 
inländ. 111 bez., unterp. 77 M bez., per 
Ohktbr.-Nopbr. unterpolniſch 78 M Br., 77½ M Gd. 

Serſte per Tonne von 1000 Stiioar. große 695—698 
5 115—116 M bez., ruſſ. 591—627 Gr. 80—82 M 

ezahlt. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 90 Al bez., 
roth 58 M bez. 

Aleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,32 ½—3,60 M bez., Roggen- 3,90—4,00 M dez. 
.. —. — ee 
Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 16. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Agnes (Sd.), A. Brettſchneider, 
Sunderland, Kohlen. — Rap, P. Chriſtopherſen, 
Drammen, Steine. 

Geſegelt: Mercurius (S.), J. Mink, Amſterdam, 
Güter. — Colberg (SD.), H. Stren, Stettin, Holz, — 
Rudolf (SD.), P. Hildebrandt, Kopenhagen, Holz. — 
Antonie (SD.), F. Galſter, Kiel, Folz. — Granit (Sd.), 
J. Hſelt. Kelſingfors, Mehl. — Odin (S.), H. Lißner, 
Hamburg (via Kopenhagen), Güter. 

17. Mai. Wind: SW. f 

Bejegelt: Auguſte, R. Scheel. — Z. C. Peuß, C. 
Scheel, — Cart Theodor, C. Niemann, Königsberg, 
Mauerſteine. — Adele (SD.), E. Krützfeldt, Kiel, Holz 
und Güter. — Fenham (S.), J. Wright, Oxelöſund, 
leer. — Pauline (S.), D. Kröger, Hamburg, Güter. 
Minna (S.), E. Schindler, Loweſtoft, Holz. — Ama 
ranth, N. 5 ige Emden, Holz. — Wilhelmine, 
C, Jergen, Faaborg. Hog. — Nantho, A Anderfjon, 


Königsberg, Mauerſteine. — Johanne Marie, C. An⸗ 
derſen, Steitin, Holz und Pulver. — Mount Park (Sb .), 
E. Jones, Karrebäksmünde, leer. — Leo (SD.), E. 
Ranward, Hull, Güter. — Cröſus (SD.), P. Toft, 
Newcaſtle, Kohlen. 

Geſegelt: Anna, A. Holm, Landskrona, Kleie. = 
Meteor, G. Niemann, Liverpool, Holz. — Nordſtern, 
W. Berg, Nyhjöbing, Mehl. — Johanna, H. Behning, 
Eckernförde, Folz. — Immanuel, H. Hein, Stettin, Holz. 

18. Mai. Wind: N. 

Angekommen: St. Alban (SD.), J. Jörgenſen, Fam⸗ 
burg (via Kopenhagen), Güter. — Lina (S.), D. 
Kähler, Stettin, Güter. — Auguſt (S.), J. Delfs, 
Hamburg, Güter. 

Im Ankommen: Regierungsdampfer „Lorck“ mit 
einem gekenterten Wrack im Schlepptau (muthmaßlich 
„Dälgangen“, Capt. Johannſſon, ſchwed. Schooner). 


Berantwsrtiiher Rebucteur Seerg Sander in Danzig 
Brei und Berlag von 5 L. Alexander in Danzig, 


CCC 
Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


= 

direct an Private — ohne Zwischenhandel = 

in allen existirenden Geweben und Farben, von = 

8 Mark per Meter. Bei Probenbestellüngen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 

rösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete = 


chels & Cie., Hofliot., Berlin, Leipzigerstr. 43 — 


— 


8 | 

5 17 1. Geſellſchafts⸗Grundſtüͤcke . .[ 1520,70147 | 1. Grund - Kapital in 10,000 Stick Aktien 
Aulagen jeder Größe 2. Snpothekarifche Sorderungen . 20,505, 41105 a A ee 3,000,000 
nee es # =: : 3. IDerihpapiere 1 1 2,430,834 95 2. Ordentlicher Reſervefon ds 900,000 
für Einzel-Etabliſſements und ganze Städte, ansſchließlich mit 4. Darlehne auf policen 2 1.326,760 —— [ 3. Beſondere Reſerven: 4 : 
den berühmten Dynamos und Elektromotoren obiger Firma. 5. Kautionsdarlehne an verſicherte Beamte . 57,280 — || a. Sparfonds . . 2 . A 980,391.50 

Aceumulatoren bewährteſter Conſtruction. 6: eff. 12.528 — b. Außerordentlicher s 
Großes Lager ſämmtlicher elektrotechniſcher Bedarfsartikel. 7. Guthaben bei Bank Anftalten 4 103,904.10 Reſervefonds . „256,577.99 
Referenzen über zahlreich ausgeführte Anlagen. Giro⸗Conto b. d. Reichsbant , 305,169.69 409,073 79 e. Öratifikations» und 
Koſtenloſe Projecte werden mine und forafältig 2 8. Guthaben bei anderen verſicherungsgeſell⸗ Dispoſitionsfonds 85,246.40 | 1,322,21589 
ear . ii: LE Be FE: 36,875 S0 e ae es 1,504,628 70 
R 2 9. Guthaben auf Sinſen, welche erſt 1896 5. Prämien ⸗Uebertraͤge in d. Lebensverſ⸗Abth. | 1,600,353149 
0 fällig werden, bis zum Jahresfchluffe ber 6. DrämienReferve . .o oo 2 2. 17,667,818119 
BU otterie PPP 7.807 40 | 7. Gewinnantheil.Reſervefonds in der Lebens⸗ | 
+ 10. Guthaben bei Agenten u fonftigen Debitoren] 524.333 94 | verfiherungs:Abtheilung 2 2. 2... 1,957,845 98 
11: Oeſtundete LCebensverſicherungs⸗ Prämien 883, 79152 8. Sor derungen 136,269/93 
12. Baare Raſſe EN „ 113,679 97 9. Baarkautinen 0 a voran 23,743:01 
10. Sonftige Verbindlichteiten F 
a. Hicht abgehobene Aktien» Dividenden 

aus früheren Jahren .. 4 462.— 
b. Rejerve für noch nicht ab» i 
gehobene Rabatte 70.39 53239 


N 11. Reingewinn des Rechnungsjahres 1895 -[ 41573034 


27,829,187 89 


ne B 4 der bis Ende 


1892 1891 1890 1889 1888 1886 


12 16 20 21 28 32 


e iſt auf 33 A fuͤr die Aktie 
ab bei unſerer Bauptkaffe hier, 
gentur in Köln, Deutſcher Ring 
ider mit Gewinnanſpruch Lebensverſicherten beträgt nach dem 
plane A 18% (für die 88 aus den Jahren 1875 und 1876 19 ) der im Jahre 1893 2 ee 

1893 insgeſammt eingezahlten pr i 
welche die erſte Jahrespramie eingezahlt haben 


feſtgeſetzt worden und kann gegen Nuͤckgabe der 
ier, ſowie bei unſerer Sub⸗Direction in Berlin W., 
1, in Empfang genommen werden. 

Gewinnvertheilungs- 


mien. ernach 


1885 1884 1883 1882 1881 1880 1879 


36 40 44 48 52 56 60 


8 
Prozent einer einzelnen Jahresprämie als diesjährige Dividende zuruͤckverguͤtet. 

Der Bericht über die am 16. Mai d. J. abgehaltene General berſammlung nebſt Geſchaftsbericht und Rechnungs 
a kann ſowohl bei unſerer⸗ Bauptkaffe hier, wie auch bei unſeren Sub. Directionen in Berlin W., Sriedrichſtraße 73 
und SW., Simmerſtraße 25, und bei ſaͤmmtlichen General-Agenturen der Geſellſchaft in Empfang genommen werden. 


Wilhelma in Magdeburg, Algemene Versicherungs-Actien-Gesellschaft, 
Der General⸗Director: Dr. Hahn. 


von. 1 Expedition der 
B . uschi x» 

i . (95160 Danziger Zeitung““ 
fat g Moden. den 13. Mai 1896. Danziger Zeitung““ 


Der Königliche Re eee 


a Martschinowski. 
Verdingung von Erd⸗ und Oberhau⸗Arbeiten. 
Die Ausführung der Erd- und Oberbau-Arbeiten zu einer 


Die Gepiunliſten 


der Marienburger Pferde 


Schmalſpurbahn von der Zuckerfabrik Pelplin nach der Weichſel Lotterie ſind eingetroffen „ Ausiell — Auhtftier-Wnefion 
Sonelen Unternehmer mit Der Bebinaung der Fertlaltelung bis r en 927 12 Por e it 4 2 late ug Am) „iu it l Ion 
e bet Aekhnun zen, der Bebingungen und Angebot Expedition der Oſtpreußischen Holländer Herd buch⸗Heſellſchaft 
Formular werden gegen Einfendung von 3 Mh. verabfolgt. der findet am 2. und 3. Juni 1896, 


. Unternehmer werden gebeten, verſchloſſene Angebote 
is zum 
Sonnabend, den 23. Mai d. Is., Vormittags 10 uhr 
in dem Bureau der Zuckerfabrik Pelplin abzuliefern, woſelbſt als“ 
A de Eröffnung der Gebote in Gegenwart der etwa perfönlich 
erschienenen Bieter ſtattfinden ſoll. (9442 
Velplin, den 13. Mai 18986. 


Zuckerfabrik Pelplin. 


SOS:EDOHHIEHHHBHES 


Freiburger 


„Danziger Zeitung“. die X. Zuchtſtier - Auction 
Mittwoch, den 3. Juni „1896, Bormittags von 9 Uhr ab, 
in Königsberg i. Pr. 
auf dem Bferdemarktplatte vor dem Steindammer Thore ftatt, 
„Die Beſiner der zum auctionsweiien Berkauf gelangenden 
Thiere leiſten für deren Freſſein von Tuberculoſe nach Maß- 
gabe der Auctionsbedingungen Gewähr. 


Zur Auction kommen 271 Bullen. 


Ausſtellungsverzeichniſſe können nach der i 
vom Dekonomieratb Kreiss in Königsberg AN eriafleltung 
bezogen werden. 0 


Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
BERLIN, N, Prinzen -Allee 79/80 


Verſand nach allen Theilen des Reiches, a) in / und ½ To. 
oder u und ½ Kekt. b) in Flaſchen zu ca. % Liter Inhalt. 


Seförderung auch auf dem Waſſervege über Stein. 


3 
Jonas, Hunbegaſſe Nr. 85, „Zum Höcherl-Bräu“ 
Wiſhelm Hofmann, Bleihof Nr. 8, . 8 
3. Steppuhn, Schiblig-Danzig. 


Ephes 


Münster-Lotterie. 
Loose a 3 Mk. 


zu haben in der 


I Ahe 


Expedition der „Danziger Zeitung“. S 


kauft und nimmt zum 
höchſten Werth in Zahlung und 2,50 


Oscar Bieber, 


Juwelieru. Goldſchmied. 
6 Goldſchmiedegaſſe 6. 


Chambre garni 
Reisch, 


Königsberg i. Pr., 
n ergplat 17, (8512 

empfiehlt gute und billige Zimmer, 

direkte Pferdebahn-Derbindung 
nach allen Bahnhöfen. 


Coloſſaler Erfolg. 


Für Angler 
Jiſch-Witterung. 


„Das vollkommenite Lockmittel 
für alle Fiſche, Preis per Glas 
n nsanmellung.Ml 125 


91 Tafel. 


Malchow a. d. ober. Seen, 

Necklbg. 

Oscar Buſſe, Chemiſche Fabrik. 
Meine 

Hotelwirthſchaft, 


54 Tafeln 


I. Abteilung: 


Das Tierreich 


mit 350 farbigen 
Abbildungen. 


II. Abteilung: ; 
Das 5 
Pflanzenreich, 


mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


In meinen 7 Wäldern i 
und reinf 


42 Tafeln 
mit 683 farbigen 
Abbildungen. 


5 
IV. Abteilung: 
Der Bau des 
nenschlichen 


Körpers.“ 


10 Tafeln mit 100) 
Abbildungen. 


Iuſtrirte Oktab⸗Hefte 


LAND 


von 


UEBER 


Des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 


UND 


MEER. 


Dielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel⸗ 
farbigem Kolzſchnitt 
und Tertilluftrationen in 
Aquarelidruck, 


Unübertro ffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 


entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Wernchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin⸗ 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die fi 
dem Gedächtniß leicht ein- 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang ſtehen hübſche 
und lehrreiche Märchen, 
Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
vn Nachdenken und zur 
eherzigung. 
Schwabacher ' ſche Ber- 
lags- Buchhandlung 
in Stuttgart. 


in Schoeneck MWeitprenhen, an 
der Narkteche gelegen, alles 
neue Gebäude in gutem Betriebe, 
bin ich willens mit vollſtändigem 
Mobiliar, ohne Ackerwirthſchaft f 
gegen Anzahlung von 20000 M 
für den Preis von 50000 M 
zu verkaufen. 


Wodrich, 


S jenech, Meitpr. 
Kaufmänniſcher Verein 
„Hanſa“. 


Dienftag, den 19. Mai 1896: 
Geſchäftliche Giyung: Puch. 


LUNGE und HALS 


Kräuter-Thoe, Russ.Knötorich(Polygonum)ist das — Hausmittel | 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dleses in seinerWirksamkeit einzig dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzeinen Districten Russlands, wo es eine 


— — * 
Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


öhe bis zu 

Meter erreſcht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- 2 Katarrh, 
Lungenspitsen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma‘ 4themnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto.eto. !eidet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lrngenschreindsucht in sioh ver- 
muthet, verlanng und bereite sion den Absud dieses Kräuterthees, welcher acht in 
Paoketon a I Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 


erhältlich ist. Brochuren mit ärztlichen Aaussarunaen und Attesten — 
Umsonst und portofrei versende an 
. ——ů — — 


ä Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. (. W, Engels. 


Zu=beziehen dürch alle Buchhandlungen. 
Jede Buchhandlung.ist:im' Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 2 


Sesründet 1828. Bad Ilmenau söne 530 Meter. 
im Thüringer Walde. 

Klimatiſcher Su unb e I, Ranges, 
Dienſtag, den 28. Mai 1896 Altrenommirte Waſſerheilanſtalt (für Nerven- und Bid. EL 
Seſellige G 3 „ Glänzende 8 1 % NDabebttcttt x Abonnements 

- safe. Broipecte durch den Magistrat, die — N Fr das zu — Buchhandlungen 


im Köcherl-Bräu, 
Ei BT m. beſ. Eing. an ®. bill, ſaub fägl. Teich, verfend und Poſtanſtalten. 
anftändige einzelne Ceute v. glei Kierat lex Aue en teßhefe bei 5 Pfd. portofrei FR, er una, 2 
ch 


Der Vers 
od. ſpäter zu verm. Häkerg. 12, auch außerh. . Auftr. erb. I. Geyferth. Yauptniederlage . 
2 Tr. nach vorne, bei Krüger. E. 5 La. Wer celtgale 4. 705 — 


Alle 4 Wochen erſcheinteingeft 
Preis pro Heft nur 1 Mk. 


„Kof, I. 


